1171. 


Sonnabend, den 15. Februar 


sgabe.) 1862. 


(Abend⸗Au 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
n der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
en Köuigl. Poſtanſtalten angenommen. 


Die Danziger Zeitung 


eſtellungen werden 


Preis pro Qnartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 

Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 

in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haafenftein n. Vogler, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


um ar 


Obligationen werden gegen 20 Frs. Rente umgetauſcht. Der 
Umtauſch muß innerhalb 20 Tagen erfolgen. 

Herr Mon bleibt ſpaniſcher Geſandter in Paris. 

Die Adreßdebatte wird am Montag beginnen. 1 205 
zufolge verlangt Erzherzog Maximilian, 
daß, ehe er ſich Über feine Candidatur für den mexicaniſchen 
Thron erkläre, Mexico ſeinen Wunſch nach einer conſtitutio⸗ 
nellen Monarchie ausſpreche, ſo wie ſich darüber erkläre, 
welchen Souverain es wünſche. 

London, 13. Februar, Nachts. 
„City of Newyork“ ſind Berichte ans Newyork vom 1. d. 
eingetroffen. Nach demſelben war der Wechſeleours auf Lon⸗ 
don in Newyork 113 ½ bis 113 ½ flau, Gold 3% Agio, Geld 
flüſſig, Fonds fallend, Illinois 60, Baumwolle feſt gehalten, 
Brodſtoffe lebhaft, Weizen 4—5 höher. 

Turin, 13. Februar 
haben Interpellationen, 
treffend, ſtattgefunden. 
daß es wichtig, ſei, die 
Falle eines Krieges mit 


gen früh erſcheinende 
lage wird bis 9 Uhr 
unſerem EXpeditions- 


Locale Ausgegeben; bei den Herren Diſtributeuren 


findet Keine Ausg 
Die Erye 


Amtliche Nachrichten. 

aben Allergnädigſt geruht: 

tor Haehner zu Köln den Rothen 
e mit der Schleife, dem Baumeiſter 
der Köln⸗Gieſſener Eiſenbahn, Rue⸗ 


dition der Danziger Zeitung. 


Mit dem Dampfer 


rorden dritter Kla 
und Betriebs⸗Inſ 
ger zu Betzdorf im Krei 
den vierter Klaſſe, fo w 
außer Livrée Ber 
Schladern im Krei 
Buge zu Dillenbur 
theis zu Betzdorf 
ferner den Gericht 
„Rath Ludwig 

m Landrathe des Kr 
ezirk Merſeburg, 


Celſegraphiſche Depeſche der Dan 


Uhr Vormittags. 
„Sternzeitung“ berichtet 
an Oeſterreich und 
angeſchloſſen: 


Abends. In der Deputirtenkammer 
ung Ancona’s be⸗ 
and conſtatirten, 
Arbeiten zu beſchleunigen, denn im 
; , Oeſterreich werde jener Platz eine 
Baſis für die Operationen ſein. Nach erfolgter Erklärung des 
Miniſters ging man zur T 

Turin, 12. Februar. 
Abgeordnetenhaus den Gef 
den induſtriellen und comme 
geſellſchaften eine Steuer auferlegt. 


Deutſchland. 
von gut unterrichteter Seite 
rung am 2. Februar eine 
laſſen worden, welche die 
die die Rech⸗ 
y che Bundesreform⸗ 
iſchen Bundestags⸗Präſidiu 
at. Die preußiſche Note erinnert da⸗ 
ſten Zuſammentritt des Bundestags Preu⸗ 
Baiern eine Erklärung abgaben, in der 
fie ausdrücklich ſagten, daß der Vorſitz Oeſterreichs am Bun⸗ 
destage nur den Charakter einer formalen Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte trage und durchaus keine 
Sie hebt ferner hervor, daß, al 
commiſſion eingeſetzt wurde, 
wie Preußens, die volle Glei 
ächte und ihr ebenbürti 
wurde; fie fügt hinzu, 
digt habe, der deutſch 


iſe Altenkirchen, den Rothen-Adleror⸗ 
ie dem Königlichen Kammer » Lakaien 
€, dem Bahnmeiſter Friedrich Kleine zu 
Waldbroel, dem Bau⸗Aufſeher Gottlieb 
g und dem Bahnmeijter Anton Schul⸗ 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
or, Gräflich⸗Stolberg'ſchen Regie⸗ 
arl Franz v. Doetinchem de Rande 
eiſes Sangerhauſen, im Regierungs⸗ 


die weitere Befeſti 
Bixio und Per 


agesordnung über. 

Nach mehrtägiger Debatte hat das 
etzentwurf angenommen, welcher 
ſo wie den Verſicherungs⸗ 


ziger Zeitung. 2 

Berlin, 13. Febr. W 
erfährt, ift Seitens unſerer Regie 
Note an das Wiener Cabinet er 
auffallende und unberechtigte 
ſche Antwort auf das ſächſif 
etreff des öſterrei 
hält, zum Gegenſtande 
ran, daß bei dem er 
ßen, Hannover und 


über die Antwortnote 
die Negierungen, welche ſich ihm 
preußiſche Regierung ſpricht den Verwahrungen 
Regierungen jede Berechtizung ab; fie erkennt 1 
ausgeſprochenen Anfichten jener Regierungen über 
Bundesreform eine größere Gefährdung für den Be⸗ 
ſtand des dentſchen Bundes, als in deu preußiſcher 
Seits bezeichneten Reformen. Sie erklärt jedoch, daß 
ſie weit davon entfernt ſei, einer bloßen Kundgebung 
jener Anſichten mit einer Verwahrung entg 
ten. Sie will vielme 
Mittheilung eines be b 
ges zurückhalten, welcher ein Verſtänduiß der Abſichten 
Oeſterreichs vollſtändig ermöglicht. Für den Augen⸗ 
blick erſcheint der preußiſchen Regierung die Unaus⸗ 
führbarkeit einer Reform nach den vorliegenden Wit 
deutungen unzweifelhaft, und ſie muß, da dieſelben ih⸗ 
rem Standpunkte widerſprechen, ihren Eintritt in Be⸗ 
rathungen über Reformen auf ſolchen Grundlagen für 
nuthunlich erachten. 


(ch. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Dan; 


Dresden, 14. Februar. Eine Wiener Corre 
eutigen „Dresdener Journals“ 


Project 
ms ent⸗ 


politiſche Bedeutung habe. 
8,1849 die Bundes⸗Central⸗ 
dabei von Seiten Oeſterreichs, 
chberechtigung der beiden Groß⸗ 
ges Nebeneinanderſtehen anerkannt 
ch damals darüber verſtän⸗ 
sein völkerrechtlicher 
aſſungsfrage der freien Ver⸗ 
en bleiben. Dieſe Note hat 
eichs und ſeiner würzburger 
man ſieht, bereits im Vor⸗ 


br ihr Schluß 


rtheil bis zu der 
ſtimmt geſtellten 9 es 


n Neformvorſchla⸗ 


e Bund Tolle al 
Verein fortbeſtehen und die Ver 
einbarung feiner Glieder überlaf 
ſich mit der Verwahrung Oeſterr 
Alliirten gekreuzt; fie bringt, wie 
aus in einem wichtigen Punkte eine Entgegnung auf die in 
der letzteren enthaltenen Behauptungen. — Wir erfahren fer⸗ 
ner, daß die Militär⸗Convention mit Waldeck To gut wie ab⸗ 
geſchloſſen iſt. Es iſt dies einer der Acte, die nach der heute 
en Verwahrung ein „Subjections⸗ 
ich zeigen, ob die 


bekannt gewordenen baieriſch 
Verhältniß“ conſtatiren fo € 
öſterreichiſch-würzburgiſche Coalition den Verſuch wagen wird, 


verſichert: die öſter⸗ 
Preußen kann es getroſt auf dieſen 


chtige eine Reviſton des Concordats 
eitwilligſt die Hand geboten. Die 
nahe bevorſtehen. | 
Nach der heutigen „In⸗ 
n fein Amendement be⸗ 
n, nachdem Troplong 
„das Bedauern des Se» 
raſe in der Adreſſe zugegeben hat. 
ebruar, Morgens. Der neueſte Bankaus⸗ 
Vermehrung des Baarvorraths um 47%, 
e auf Werthpapiere um 32, der laufenden Rech⸗ 
en der Privaten um 40½ Mill. Franken; das Porte⸗ 
e hat ſich dagegen um 13 Mill. vermindert. 

Paris, 13. Februar. ( 5 
öffentlicht das Geſetz über die Convertirung der Rente und der 
dreißigjährigen Eiſenbahn⸗Obligationen. Das Aufgeld beträgt 
ent. für je 4 Frs. 50 Centimes Rente. Dieſes 
Aufgeld iſt in ſechs Terminen zahlbar. Die dreißigiährigen 
— — - ——ñ —— — 


dagegen einzufchreiten. 
Verſuch ankommen laſſen. : a 

Den „H. N.“ wird von hier geſchrieben: „Aus den 
n der für den Entwurf über die ländli 
niedergeſetzten Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
daß Seitens der Vertreter der Fortſchrittspartei diefe Vor⸗ 
lage eine ziemlich ſcharfe Oppoſition erfährt, welche dem be⸗ 
treffenden Geſetz das Wahlprincip auf breiter Baſis zu Grunde 
gelegt zu ſehen wünſcht. Der Entwurf der Regierung dage⸗ 
überträgt, nach dem Vorbilde der engliſchen Friedens- 
richter, die Handhabung der ländlichen Polizei Vertrauens 
männern, die von der Krone ernannt werden. e 
Amtshauptleute — will ein von der Fortſchrittspartei ausge 
gangener Antrag aus Wahlen der ihrer Amtsführung unter⸗ 
gebenen Bezirke hervorgehen laſſen. | | 
Zweckmäßigkeit dieſer Aenderung denken mag, unbeſtreitbar iſt 
es, daß ſie den Geſetzentwurf in ſeinem innerſten Weſen be⸗ 
rührt und modifieirt. Von beſtunterrichteter Seite erfahren 
— — . — — — 2:t-˙t: — 


handlungen hierüber 0 
ſſel, 14. Februar, 


N che Polizei 
treffs des Adreßentwur 


verlautet, 


Dieſe — die 


Der „Moniteur“ ver- f N 
J Wie man immer über die 


tend betrachten werde. 


letzten Wahlen conftatirten Thatſache aus, daß ſich in dieſer 
Provinz zwei Nationalitäten als 90 


ſtitutionellen Staate möglichſt frei ſein mu 


tretung zu Aue Darum legen die Petenten in die Beſtim⸗ 


rigen folgende Wahlkreiſe zu beſtimmen: 1) Stadt P 


Adelnau, 9) Czarnikau⸗ odzieſen⸗Wongrowitz, 10) ch 


Wien, 11. Febr. (K. Z.) Aus den ſüdflaviſchen 


der Herzegowina anzuſchließen. 


ſchwach, um Menſchen zu tragen. Die Berpropiantirum 


aber eine Rieſenaufgabe bei den im Wege liegenden 


geſtiegen. 


um den verſtorbenen Prinzen zu 


gebäude von den Bauunternehmern den Commiſſarien u 


ungsgegenſtände begonnen. Doch darf man etwa je 
glauben, daß die abgelieferten Artikel ofort dort! in ge 
werden können, wo ſie ſchließlich aufgeſtellt werden ollen. So 
weit vorgeſchritten iſt das Gebäude noch lange nicht. 
Uebergabe an die Commiſſion iſt nicht viel mehr als 
Formalität, weil ſie contractmäßig am 12. dieſes Monn 


men die jungen Schreiber außerordentlich amüſirte, um ſeinen 
Namen fragte, bat derſelbe, den Herrn Baron Auget de Mon⸗ 
thyon anzumelden. Es war der freiwillig Verbannte, welcher 
mit der Abſicht zurückkehrte, ſich en 
heiten zu beſchäftigen, das eingeſchlaf 
Schuldner wieder aufzuwecken und von dem 
der Confiscation feiner Güter Rechenſchaft 
welche die der Gelehrten, Literaten, Künſtler 
der Armen waren. + 0 

Der Notar nimmt die Eröffnungen des Clienten, wel- 
cher ihn mit ſeinem Vertrauen beehren wollte, mit achtungs⸗ 
voller Aufmerkſamkeit entgegen, verhehlt ihm aber nicht, daß 
das Unternehmen lang, dornig und ſch 
deutliche, beſtimmte Beweiſe, Actenſtücke und 
fordern würde, da es wahrſcheinlich an € 
leugnungen nicht fehlen dürfte. De Monthyon lächelte, denn 
der unbeſcholtene und gewandte ehemalige Jutendant der Pro⸗ 
vence, der Auvergne und des Pays d Aunis hatte die Ver⸗ 
waltung der ihm anvertrauten Diftriete zu gut geleitet, um 
dieſelbe Ordnung nicht in feine perſöulichen Angelegenheiten 
eingeführt zu haben. Als 1 10 Pe en 1 900 J Pa 

i iere und mit, u eordnet na 

garn en And Nachweiſe für berechtigte An⸗ 
ſprüche vorzulegen. Der Notar ſtellte Herrn v. Monthyon 


Wer iſt Monthyon? j 
In Frankreich giebt es wenig Namen, welche öfter ge⸗ 
werden, als der des achtungswerthen Mannes, welcher 


an 4 Millionen an Wohlthätigkeitsanſtalten aller Art feinen Augelegen⸗ 


eue Gedächtniß ſeiner 
Staate wegen 
zu verlangen, 
und beſonders 


ein und viele 
Argumente er⸗ 
Prozeſſen und Ab⸗ 


zurück zu bringen und zum 


Vermögens, um daſſelbe ſeiner alten Beſtimmung zu 


Fundationen zu Gunſten der Akademien noch vermehrte. 

De Monthyon hatte ſich ſeit feiner Jugend an ein äuße 
nüchternes Leben gewöhnt; er führte ein wahres Einſiedler⸗ 
leben und ſpeiſte wöchentlich nur einmal bei 


diger und gern gehörter Geſellſchafter war und ein reich 


ſtenz und ihres Fortkommens abgeſehen davon, daß er An⸗ 
dere anfmunterte, ſein Beiſpiel nachzuahmen. . 


— Dem Theaterkalender von Julius Roederrfür 1862 
zen 167 Bühnen, 146 ſtehende und 21 wandernde. Das 


Welt zählt ca. 750 Perſonen. 


wir, daß das Miniſterium in keinem Falle einer ſo tief grei⸗ 
fenden Modification ſeiner Vorlage zuſtimmen, ſondern, ſollte 
dieſelbe von der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes adoptirt 
werden, dies als der Ablehnung ſeines Entwurfes gleichbedeu⸗ 


* Poſen. Die von dem Verein zur Förderung deutſcher In⸗ 
tereſſen in der Prov. Poſen an das Abgeordnetenhaus wegen Aen⸗ 
derung der Wahlbezirke gerichtete Petition geht von der bei den 


arteien gegenüberſtänden. 
Dieſe Trennung ſei nicht von den Deutſchen, ſondern von 
den Polen ausgegangen. Sie könnten ſte nicht aufheben, glau⸗ 
ben aber, daß ſie nun auch nicht die Geſetzgebung außer Acht 
laſſen dürfe. „Da die Bewegung der Parteien fe lei eber 
ß, fo bleibt der 
Geſetzgebung nicht weiter übrig, als durch Abgrenzung der 
Wahltreiſe dahin zu wirken, daß jede Partei durch ſich ſelbſt 
die Fähigkeit erlangt, im Verhältniß zu ihrer Bedeutung Ver⸗ 


mung des Wahlgeſetzes: daß die Grenzen der Wahlkreiſe mög⸗ 
lichſt natürliche ſein ſollen, den Sinn, daß das zu vereinigen 
iſt, was in intellectueller Hinſicht zuſammengehört, nicht aber 
nur den geringfügigen, daß die geographiſche Lage derſelben 
abgerundet ſein müſſe. Dieſen Grundſatz finden die Petenten 
bei der Eintheilung der Provinz Poſen auf's Auffallendſte zu 
ihrem Nachtheil verletzt. Die Urwahlen haben 2371 deutſche 
und 2719 polniſche Wahlmänner ergeben, wonach mindeſtens 
13 deutſche Abgeordnete ſtatt 9 unter den 29 Deputirten der 
rovinz Poſen hätten gewählt werden müſſen. Einen Haupt⸗ 
grund dieſes Mißverhältniſſes finden die Unterzeichneten in 
der nicht ſachgemäßen Eintheilung der Wahlkreise und ſie 
tragen darauf an: im Wege der Geſetzgebung ſtatt der bishe⸗ 


Kreis Poſen, Kreis Obornik, 2) Samter⸗Birnbaum, 3) Me⸗ 
ſerig⸗Buk⸗Bomſt, 4) Frauſtadt⸗Kröben, 5) Koſten⸗Schrimm, 
6) Krotoſchin⸗Pleſchen, e 8) Schildberg⸗ 


Wirſitz 11) Bromberg⸗Inowraclaw⸗Mogilno, 12) Gnefen.“ 


den lauten in neuerer Zeit die eingelangten Nachrichten min⸗ 
der beruhigend, namentlich ſoll in Bosnien eine ſehr aufge⸗ 
regte Stimmung herrſchen, und wird ein Aufſtand der dorti⸗ 
gen Rajahs für die nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt. Die Un⸗ 
zufriedenen in Bosnien gedenken, wenn ein türkiſch⸗ ſerbiſcher 
Conflict zum Ausbruche gelangt, ſich an die Aufſtändiſchen in 


— Die ſtarke bei 8 Gr. unter Null herrſchende Kälte hält 
fortwährend an und hat in den ee Vorab 
len ein unſägliches Elend hervorgerufen. Die Eisdecke in⸗ 
dert jede Communikation mittelſt Kähnen und iſt dabei zu 


zahlreichen in den Häufern eingefrorenen Bewohnern iſt daher 
eine eben ſo kärgliche als mühſelige, und leiden die Leute 
durch Kälte und Hunger in ſchauderhafter Weiſe. Die Be 
hörden und die öffentliche Wohlthätigkeit machen zwar die 
unerhörteſten Anſtrengungen, um der Noth abzuhelfen Ka iſt 
atur⸗ 

hinderniſſen, 10,000 Menſchen täglich mit den nothwendig⸗ 
ſten Bedürfniſſen zu verſehen. Um das Unglück voll zu ma⸗ 
chen, iſt nach den amtlichen Anzeigen der „Wiener Zeitung“ 
geſtern Morgens das Waſſer der Donau wieder um zwei Fuß 


England. En ad Ü! 
London, 12. Febr. (K. 37 Geſtern ging die Ttäitet 
b nde (d. h. Armee und Pu⸗ 
blikum legten die Flöre ab); morgen wird das Ausſtellug 


eben, und zwei Tage ſpäter mit der Aufnahme der Ausſte 


zu geſchehen hatte. Am Sonnabend wurde man E mit dez 


ſeinen erſten Seeretär, einen thätigen und intelligenten un 
gen Mann, welcher ſpäter ſelbſt ein ausgezeichneter Advocat 
wurde, zur Dispoſition. Die Papiere wurden claſſiſicirt, und 
in kurzer Zeit befand ſich der Greis wieder im s ſeines 


geben, indem er die Wohlthätigkeitsanſtalten dotirte und die 


i reunden, wie 
andere Leute, obgleich er ein höchſt aufgeweckter, liebenswür⸗ 


tiges Wiſſen aus allen möglichen Gebieten der Gelehrſamkeit 


beſaß. Wie viele Gelehrte, Literaten und Künſtler verdanken 
nicht dieſem Namen ihre erſten Erfolge, die Mittel ihrer Exi⸗ 


entnehmen wir folgende Notizen: Deutſchland beſitzt im Gans 


terperſonal Deutſchlands beträgt ungefähr 8000 Köpfe, unter 
denen etwa ein Drittel Damen. Die Berliner Schauſpieler⸗ 


Commiſſion von 21 


Befeſtigung der Eiſenrippen am weſtlichen der beiden großen 
Dome fertig, d. h. ſo weit fertig, daß man die Holzſtützen 
wegnehmen konnte, um zu ſehen, wie das Ganze ſich hält, 
trägt und ſtützt. Eine Menge Gäſte, auch Damen, waren zu⸗ 
gegen, Disraeli und andere politiſche Notabilitäten, nebſt Ar- 
chitekten und Ingenieuren, die nichts Gutes prophezeiten. Die 
Sache verlief aber über Erwarten befriedigend. Statt einer 
Abweichung von 4 Zoll, auf die ſich die Bauunternehmer ge- 
faßt gemacht hatten, ſtellte ſich nach Wegnahme der Balken⸗ 
ſtützen blos eine von einem halben Zoll heraus, und ſo weit 
wäre denn die große Aufgabe gelöft, zwei der rieſigſten und ſagen 
wir nur gleich: der häßlichſten und koſtſpieligſten Kuppeln aus 
bloßen Eiſenrippen an einem Flecke aufgebaut zu haben, wo⸗ 
hin ſie gerade ſo paſſen, wie eine Fauſt aufs Auge. 
Italien. 


— Am 7. Februar fand die Einweihung des Cavour⸗ 
Denkmals, einer in der Börſe in Turin errichteten Statue, 
ſtatt. Am 9. wurde das zum Andenken der Schlacht des 4. 
Juni 1859 in Magenta errichtete Denkmal eingeweiht. 
— In Calabrien ſollen in der letzten Zeit zwei nicht 
unbedeutende Landungen bourboniſcher Parteigänger von der 
Inſel Malta aus bewerkſtelligt worden ſein. 
— Aus Rom wird geſchrieben, daß man allgemein da⸗ 
elbſt an einen Abzug der franzöſiſchen Truppen oder wenig⸗ 
ens an eine gemiſchte Beſatzung Roms glaubt. Einſtweilen 
verſtärkt man die Soldaten- und Gendarmenwachen in den 
Theatern, um Demonſtrationen zu Ehren des Marquis v. La⸗ 
valette vorzubeugen. Mſgr. Merode wirbt fortwährend die 
jungen Leute für ſeine Armee an, die, um ſich der Militär⸗ 
flicht zu entziehen, aus Umbrien und den Marken herüber 
ommen. General Goyon hat die päpſtlichen Gendarmen, 
welche den Ponte Felice an der äußerſten Grenze Umbriens 
beſetzt hielten, durch franzöſiſche ablöſen laſſen. Die italieni⸗ 
ſche Regierung hat längs der ganzen päpſtlichen Grenze ihre 
Poſten verſtärkt. In Terni erwartet man ein Corps Cavallerie. 


Landtags⸗Verhandlungen. 


9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 14. Februar. 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 10%, Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Bethmann⸗Hollweg, v. d. Heydt, von 
Bernuth, Gr. Pückler. Der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten Gr. Bernſtorff als Regierungs⸗Commiſſar und 

der Geheime Legations⸗Rath Abeken, ſpäter v. Roon. 
Die Zuſchauertribünen ſind überfüllt, die Diplomatenloge 


iſt ſtark beſetzt, ebenſo die des Herrenhauſes, auch in der Hof⸗ 


loge ſind einige Beſucher erſchienen. 

Der von dem Abgeordneten Waldeck eingebrachte Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Wiedereinführung der ländlichen Ge⸗ 
meindeordnung von 1850, wird der Gemeindeweſencommiſſion 
überwieſen; ein von den Abgeordneten Gr. Bethuſy⸗Huc, 
v. Denzin u. A. eingereichter Geſetzentwurf, betreffend die 
ländliche Polizeiverwaltung in den öſtlichen Provinzen, geht 
an die für die Regierungs⸗Vorlage gleichen Zwecks niederge⸗ 
ſetzte Commiſſion. Der (ſchon mitgetheilte) Antrag der 

Deutſchen Fortſchrittspartei, betreffend die deutſche Frage, ift 
von dem Abgeordneten Schulze (Berlin) und Genoſſen ein⸗ 
gebracht worden, ein denſelben Gegenſtand betreffender An⸗ 
trag iſt ferner von dem Abgeordneten Albrecht und Genoſſen 
eingereicht. Beide gehen an eine beſonders zu wählende 


lowitz, Michaelis und Strohn haben einen von 141 Mit⸗ 
gliedern unterſtützten Antrag auf Anerkennung Italiens vor⸗ 
gelegt; derſelbe geht nach dem Wunſche des Antragſtellers 
bgeordneten v. Carlowitz, wegen ſeines Zuſamenhanges mit 
der deutſchen Frage an die für die Anträge Schulze und 
Albrecht beſtimmte Commiſſion. 
„Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt der Mi⸗ 
niſter Graf Bernſtorff das Wort, um die Handelsverträge 
mit Japan und China, ſowie den Vertrag mit Hannover 
wegen des Stader ⸗Zolles zur Ratification vorzulegen. Auf 
Antrag des Abgeordneten Reichenheim gehen die erſten beiden 
Vorlagen an die Commiſſion für Handel und Gewerbe, die 
dritte an die Finanzcommiſſion. 
Tagesordnung: der kurheſſiſche Antrag. 5 3 
Abg. Tweſten: Es hat ſich auf den meiften Seiten die⸗ 
es Hauſes eine erfreuliche Uebereinſtimmung in dieſer Frage 
erausgeſtellt, und auch die Regierung, theilt nach der Erklä⸗ 
rung des Da: Miniſters des Auswärtigen in der Commiſ⸗ 
on, dieſe Ueberzeugung, ſo weit ſie ſich in ihren weſentlichen 
Ausgangspunkten in der liberalen Majorität dieſes Landes 
ſeit den Anfängen dieſer unglückſeligen Angelegenheit feitge- 
ſtellt hat, unbeirrt durch den bisherigen Erfolg, Die Ueber: 
aengung der Regierung fteht ſeit dem Jahre 1859 feſt, wo 2 
v. Schleinitz die Competenz des Bundes zu ſeinen Beſchlüſſen 
vom Jahre 1852 und 1860 beſtritt und die Rückkehr zur Ver⸗ 
aſſung von 1831 als geboten hinſtellte. Die Rückſicht der 
oral, des Rechts und der Billigkeit fordert gebieteriſch, daß 
dem heſſiſchen Volke feine alte Verfaſſung zurückgegeben werde. 
Indeß dieſe Uebereinſtimmung herrſcht mehr über die Zwecke 
als über die Mittel. Deshalb iſt ein Ausſprechen darüber er 
forderlich. Im Jahre 1852 hat der Bundestag verſchiedene 
Beſtimmungen der 92 Verfaſſung vom Jahre 1831 als 
bundeswidrig bezeichnet, einer Verfaſſung, die 21 Jahre lang 
in anerkannter und ungeſtörter Wirkſamkeit geweſen iſt, und 
von der Anſicht ausgehend, daß die einzelnen Theile mit dem 
Ganzen in untrennbarem Zuſammenhang ſtänden, dem Kur⸗ 
‚te die Verleihung einer andern Verfaſſung aufgegeben. 
er A0 hat ſich darauf nicht beſchräukt: er hat nicht 
blos eine, ſondern drei Verfaſſungen nach einander octroyirt, 
aber keine von ihnen iſt in Wirkſamkeit getreten. Der Bun⸗ 
destag hat aber durch ſeine Beſchlüſſe in der heſſiſchen Vers 
eee ſeine Competenz unzweifelhaft über⸗ 
chritten, denn nach der Beſtimmung feiner Grundgeſetze hat er 
wohl das Recht gehabt, rechtswidrig geſtörte oder geſtürzte Verfaſ⸗ 
ſungen wieder 1 8 5 in Kraft befindliche zu erhalten, nicht 
aber rechtmäßige Verfaſſungen außer Kraft zu ſetzen. Nach 
Art. 56 der Schlußacte können bundeswidrige Verfaſſungs⸗ 
3 nur auf eee Wege geändert 
werden. Der Abg. Reichenſperger hat zwar einen Verbeſſe⸗ 
‚ zungsantrag eingebracht, der von der Anſicht ausgeht, daß 
Bunbeöwibrige eſtimmungen auch auf andere Weile ausge⸗ 
merzt werden könnten. Indeß ſind die 88 der Bundesacte, 
auf die er ſich beruft, nicht zutreffend. Der eine (§ 27) ſetzt 
Bundeshilfe gegen eye Aufruhr voraus, der andre ſtellt 
beſtimmte Regeln auf, gegen welche die Verfaſſung der ein⸗ 
zelnen Länder nicht 4 dürfe. Man kann aus dieſen 
Beſtimmungen jedenfalls das Recht des Bundes zum Ein⸗ 


itglidern. — Die Abgeordneten v. Car⸗ 


ſchreiten nicht herleiten; denn vorher müßte doch auf verfaſ— 
ſungsmäßigem Wege eine Aenderung verſucht werden. Im 
Sturme der Reaction ſogar, im J. 1852, haben daher meh⸗ 
rere deutſche Regierungen, fühlend, daß eine ſolche Macht- 
befugniß des Bundestages nicht zu rechtfertigen ſei, gegen 
dieſelbe proteſtirt. Bei einer ſolchen Ausdehnung der Bundes⸗ 
geſetze, wie ſie Hr. Reichenſperger annimmt, kann kein Rechts⸗ 
zuſtand eines Volkes beſtehen, iſt keine Verfaſſung vor Umſturz 
ſicher, wenn die Vertreter der deutſchen Regierungen in der 
Bundesverſammlung zu Frankfurt a. M. einſeitig beſchließen 
können, eine rechtmäßige Verfaſſung außer Wirkſamkeit zu 
etzen. 

f Die Frivolität, mit welcher in dieſer Frage mit dem 
heiligen Rechte eines Volkes umgeſprungen worden, erhält 
aber dadurch die grellſte Beleuchtung, daß, obgleich der Bun⸗ 
destag angeblich wegen bundeswidriger Beſtimmungen die 
heſſiſche Verfaſſung außer Kraft geſetzt, weder der Bundestag 
noch die kurfürſtliche Regierung ſich gemüßigt gefunden haben, 
dieſe bundeswidrigen Beſtimmungen zu bezeichnen. Die ba⸗ 
diſche Regierung hat in ihrer bekannten Denkſchrift auf jene 
Beſtimmungen der heſſiſchen Verfaſſung hingewieſen, die bundes- 
widrig gelten könnten und nachgewieſen, daß keine dieſer Beſtim⸗ 
mungen eriftire, die nicht auch in den Verfaſſungen anderer deut⸗ 
ſchen Staaten unbeanſtandet enthalten ſeien. Die badiſche Denk⸗ 
ſchrift nennt das Verfahren des Bundestages eine erſchreckend 
naive Vertheidigung jeder beliebigen Zuſtäudigkeitsüberſchrei⸗ 
tung“, eine „ſtaunenswerthe Verwirrung der Begriffe“, eine 
„Mißkennung des poſitiven Rechts“, ſie bezeichnet daſſelbe 
als „doctrinären Eifer für ein willkürliches Staatsideal, wel⸗ 
ches in ſchneidendem Widerſpruch mit den Anſchauungen der 
lebenden Generation ſtehe“, als „abnorme Ungeheuerlichkei⸗ 
ten — ſtaatsrechtliche Idioſynkraſien, für welche der Beſitz 
der Macht benutzt wird“. (Die Verleſung dieſer Stellen wird 
von den liberalen Fractionen mit zuſtimmendem Rufe beglei⸗ 
tet.) So brandmarkt die . Regierung die Mächte und 
die Männer. (Hört, hört!) Ein { 

auf hingewieſen, daß auch bei uns oetroyirt worden ſei, und 
hervorgehoben, daß ein ſo ſtarres Feſthalten am formellen 
Recht auch bei uns nicht gefrommt haben würde. Aber ſollten 
wir dem heſſiſchen Volke daraus wirklich einen Vorwurf ma⸗ 
chen können, daß es nicht Luſt hat, einer Regierung auf jeden 
neuen, durch einen Rechtsbruch geſchaffenen Rechtsboden zu 
folgen? Wir wiſſen Alle, daß auch in Meklenburg, Hannover 
die verfaſſungsmäßig garantirten Rechtszuſtände geſtört find, 
daß auch bei uns erſt eine neue Verfaſſung und dann eine 
neue Wahlordnung octroyirt worden iſt, aber ich erinnere 
daran, daß auch bei uns nicht blos die Demokratie, ſondern 
auch Herr v. Vincke ſich lange Zeit der Wahl nach der Verordnung 
vom Mai 1849 enthalten haben, und will die damaligen Maßre⸗ 
geln hier nicht vertheidigen; ich glaube vielmehr, daß uns 
dies Alles nicht das Recht giebt, andächtig auszurufen: „Ich 
danke Dir, daß ich nicht bin wie jene“, weit eher „Gott ſei 
uns Sündern gnädig“ (Bravo von beiden Seiten). Wir 
haben in der That keinen Grund zur Ueberhebung, keinen zum 
Tadel des heſſiſchen Volkes. Ein ſolcher würde vielmehr be- 
deuten: weil das Recht des Halden Volkes ſo lange nicht 
geachtet worden, müſſe ihm daſſelbe noch länger vorenthalten 
werden. Außerdem lag die Sache bei uns noch anders. Neue 
Geſetze wurden in unſerer Reactionsperiode gebrochen in Kampf 
und Leidenſchaften der erſt kurze Zeit bewußt gewordenen 
Gegenſätze; handelte es ſich doch erſt um den Uebergang zu 


einem serfafiunasmäßlarn, ener In Heſſen galt es einem 


boshaften Zerwürfniß mit einer in einem zwanzigjährigen 
Zeitraum bewährten Verfaſſung, die man durch hohle Vorwände 
beſeitigen wollte. Man ſagt im Allgemeinen mit Recht, daß das 
Leiden eines ganzen Volkes nie ſo groß werden könne, als das 
Maß des Unglücks, das den Einzelnen treffen kann. In Heſſen 
dagegen hat das allgemeine Leiden mit furchtbarer Wucht auch den 
Einzelnen niedergeworfen und man muß anerkennen, wenn das 
heſſiſche Volk trotz der 1 gewordenen Mißhand⸗ 
lung, die es unter der Regierung des Vaters, des Sohnes 
und des Enkels (lebhaftes Bravo) erfahren, an der Fahne 
des Rechts unausgeſetzt feſtgehalten hat, daß es die allge⸗ 
meine Theilnahme verdient, daß es ſich um die Stärkung des 
Rechtthums verdient gemacht hat, daß es dem alten Satz zu 
Ehren verholfen: „Recht muß doch Recht bleiben“. Wenn 
irgendwo, ſo iſt der Ausſpruch eines bewährten Redners, den 
ich ungern in dieſem Hauſe vermiſſe, auf Kurheſſen anzuwen⸗ 
den: „daß das Unrecht ſchamlos einherſchreite“. Herr v. Man⸗ 
teuffel hat damals, als er ſeine Erklärung über die Revolu⸗ 
tionäre im Schlafrock und Pantoffel abgab, geäußert: „Es 
wehe keine der Freiheit günſtige Luft durch Europa“. Seit⸗ 
dem iſt ein neuer günſtiger Wind gekommen und hat Herrn v. 
Manteuffel ſelbſt in ſeinem erſten Wehen hinweggenommen. 
Sollte derſelbe nicht ſtark genug ſein, nun dann 
muß er ſtärker werden und namentlich dem heſſiſchen 
Volke zu Gute kommen. Denn dieſer heſſiſche Streit 


verletzt auf das Tiefſte das Rechtsbewußtſein und gefährdet. 


auf das Höchſte das monarchiſche Princip. Das monarchiſche 
Princip wird durch den reinen Abſolutismus, wie er in Heſſen 
beſteht, nicht geſtärkt, und alle Regierungen müßten ſich be⸗ 
ſtreben, endlich dieſem Streit ein Ende zu machen, dem Rechte 
wieder Geltung zu verſchaffen. Beſonders erfordert dies die 
Ehre der preußiſchen Regierung, denn in Heſſen iſt ein guter 
Theil der preußiſchen Ehre verpfändet. Die heſſiſche Frage 
war im Jahre 1856 weſentlich eine preußiſche Frage. Preußen 
hatte ſich von den Stürmen des Jahres 1848 verhältnißmäßig 
raſch erholt und ſtand trotz der ausgeſchlagenen Kaiſerkrone 
in einer ſtarken Stellung da. Seine Waffen beſchützten, wie 
Herr v. Manteuffel ſagte, Dankbare und Undankbare. Aber 
in eine klägliche Tendenzpolitik verſtrickt und in doctrinärer 
Weisheit verſäumte es die Benutzung dieſer ſtarken Stellung. 
Inzwiſchen hatte ſich Oeſterreich erholt und lechzte danach, 
Preußen für die Erfolge, die es bis dahin in Deutſchland er⸗ 
zielt, zu züchtigen. Holſtein wurde den Dänen überlaſſen und der 
Kurfürſt von Seffen trennte ſich in dem Augenblick von der Union, 
indem er ſich zugleich einer verhaßten Aalen zu entledigen 
trachtete. Er berief Haſſenpflug zu ſeinem Miniſter, jenen 
Haſſenpflug, der vielleicht die gehäſſigſte Erſcheinung iſt, die 
in der deutſchen Geſchichte aufgetreten. (Lebhaftes Bravo.) 
Schwarzenberg aber, dem es lediglich um Preußens Ernie⸗ 
drigung zu thun war, ſchloß das Bündniß mit Bayern und 
Würtemberg. In Preußen wurde der bekannte Bruch mit 
der Revolution vollzogen, kamen die Tage der Olmützer Buße, 
das Syſtem der ſogenannten Solidarität der conſervativen 
Intereffen und die preußiſche Regierung betheiligte ſich in 
reactionärem Eifer ſelbſt an der Unterdrückung des heſſiſchen 
Volkes, die eigends zum Hohn und zur Schmach Preußens 
beſchloſſen worden war. Preußen hat daher viel Unrecht wieder 
gut zu machen. Bis zum Jahre 1859 hat das wackere heſſiſche 


itglied der Kammer hat dar⸗ 


Volk allein gekämpft, von da ab trat Preußen für die 
alte Verfaſſung ein und hat gegen die Bundesbeſchlüſſe 
von 1852 und 1860 proteſtirt. Darüber ſind wir alſo 

Alle einig, daß die Rückkehr zur Verfaſſung der ein⸗ 
zig mögliche Weg zur Löſung der heſſiſchen Frage iſt. Nur 
in zwei Punkten ſteht nach den Erklärungen des Herrn Miniſters 
des Auswärtigen in der Commiſſion dieſe Uebereinftimmung 
noch in Frage. Dieſe ſind, ob die Reviſion der Einführung 
der Verfaſſung vorangehen ſoll; ob der Bundestag oder 
eine auf Grund des Wahlgeſetzes von 1849 berufene Ver⸗ 
ſammlung die etwa nöthigen Abänderungen zu beſchließen 
habe. Ich halte die en und zwar die ſofortige 
Einführung der alten Verfaſſung ohne Zuziehung des Bun⸗ 

destages für den einzig richtigen Weg. Ihre Commiſſion 
iſt ſogar der Anſicht, daß eine ſolche Reviſion gar 

nicht nöthig ſei, jedenfalls aber dürfen die durch Recht und 

Politik gebotenen Abänderungen nur auf verfaſſungsmäßigem 

Wege vorgenommen werden. Es könnte andernfalls leicht ein 

Widerſpruch des heſſiſchen Volkes erfolgen, wenn man ihm 

nur das halbe Recht, nicht ſein ganzes gewährte. Das muß 

man doch zugeben, daß das Waylgeſetz von 1849 ebenſo zum 

verfaſſungsmäßigen Inſtande gehört, wie die Verfaſſung ſelbſt. 

Ein diſſentirendes Mitglied hat in der Kammer die Meinung 

aufgeworfen, daß ſie durch ihren Antrag weder das Haus, 

noch die Regierung in der Löſung der kurheſſiſchen Frage fürs 

dern und denſelben mit den Monologen in der franzöſiſchen 

Deputirtenkammer über die Wiederherſtellung Polens vergli⸗ 

chen. Ich bin dagegen der Meinung, daß dieſe Frage nicht 

ruhen gelaſſen werden darf, da Macht und Ehre Preußens 

davon betroffen iſt; die Regierung befigt die Mittel, um fie 

zu einem glücklichen Austrag zu bringen, und es iſt kein blo⸗ 

ßes Gerede, kein eitles Coquettiren, welches wir in unſerm 

Antrage bezwecken, ſondern ein wohlüberlegter ausführbarer 

Rath, den wir der Regierung ertheilen wollen. Wir überlaſſen 

der Regierung die Wahl der Mittel, um dieſen Rath zur Aus⸗ 

führung zu bringen, müſſen uns aber als Rathgeber dieſer 
Mittel bewußt ſein. Dieſe Mittel ſind Macs Art: nämlich 

am Bundestage durch eigene Action. Ohne mich über die 

Rechtsbeſtändigkeit des Bundestages hier auszuſprechen, wird 

man zugeben, daß der Bundestag thatſächlich ir Ich 

halte daher dieſen Weg nicht für unsuläffig. Der Bundestag 

allerdings iſt nicht competent, um rechtsbeſtändige Verfaſſungen 

umzuſtürzen, wohl aberum ſolche wieder herzuſtellen. Die früheren 

Beſchlüſſe des Bundestages ſind, wie die badiſche Denkſchrift 

ſchlagend ausführt, durchaus nichtig und es ſtände daher nichts 

im Wege, eine andere Politik vorzuſchlagen. Nur wäre eine Po⸗ 

litik in dem Sinne einer Kundgebung, daß nichts der Wiederein⸗ 

führung der Verfaſſung im Wege ſtehe, nicht genügend. Preußen 

müßte das Verlangen ſtellen, daß der Kurfürſt aufgefordert 

werde, die alte eee wieder herzuſtellen, event. aber 

Bundes ⸗Exeention beantragen. Preußen hat aber bereits 

erklärt, daß es die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage nicht blos 

als eine rein heſſiſche betrachte, und ſich ſein Einſchreiten vor⸗ 

behalten. Ein ſolches kann dahin verſtanden werden, daß das 

kurheſſiſche Volk gegen feindliche Intervention geſchügt ſei. 

Es könnte aber eine active Intervention unter Umſtänden 

nicht zu vermeiden ſein, wenn das kurheſſiſche Volt zur Steuer⸗ 

verweigerung und zum Aufſtande ſchritte und die fremde In⸗ 

tervention abzuhalten wäre. Ob und wann die Zeit zum 

Einſchreiten der Regierung gekommen ſein wird, muß aller⸗ 

dings ihrer eigenen Erwägung vorbehalten bleiben. Noth⸗ 

wendig aber iſt, daß die Staatsregierung offen und energiſch ihre 

Meinung ausſpricht. Nur durch beſtimmtes Aussprechen wird 

die öffentliche Meinung, der ſicherſte Garant des Erfolges, gewon⸗ 

nen; die Geltendmachung eines beſtimmten Willens iſt die beſte 

Stütze unſerer Pelitik. Man wird einwenden, daß der Antrag 

nicht zeitgemäß ſei; man wird auf die Iſolirung Preußens und 

die jüngſten Noten hinweiſen. Trotzdem habe ich die Ueber- 

zeugung, daß die deutſchen Regierungen, gedrängt von der 

öffentlichen Meinung, von dem Druck ihrer Stände, nicht 

wagen werden, dem beſtimmt ausgeſprochenen Willen Preußens 

eutgegenzutreten und Scheu vor dem offenkundigen Unrecht 

haben werden. Sie werden im Hinblick auf die Vorgänge in 

Italien die Gefahr für ihre Dynaſtien ſcheuen. Das deutſche 

Volk hat ja nur die Wahl zwiſchen Freiheit und Deſpotismus. 

Jedenfalls aber muß Preußen das Seine thun. Worauf ſollen wir 

jetzt, nachdem drei Thronreden ſich mit dieſer Frage beſchäftigt, 

noch warten? Wie lange wollen wir er bedauernſtatt zu — 
deln? Die Frage muß endlich von der Tagesordnung entfernt 
werden. Das fordern die preußiſchen Intereſſen, die preuß. Ehre. 
Das preußiſche Wort, das erhabene Wort des Königs: „die 
Welt muß wiſſen, daß Preußen überall das Recht zu beſchü⸗ 
tzen bereit ſei“ muß endlich eingelöſt werden. Eine Umlehr iſt 
unmöglich und jedes Zögern wäre verderblich. Nur ein var 
ſches Vorwärtsgehen ſichert uns die Freunde, auf die wir 
allein zu zählen haben. Nur das Zurückweichen des Starken 
macht die Schwachen muthig (Bravo). Deutſchland erwar⸗ 
tet, daß Preußen endlich ſeine Pflicht thue. Meine Herren! 
wir müſſen den Rath geben, zu handeln, ehe es zu ſpät 
iſt. Ich hoffe, daß Sie den Antrag Ihrer Commiſſion 
mit überwältigender Majorität annehmen werden. (Anhalten⸗ 
des Bravo.) *) 

Der Miniſter des Innern Graf Bernſtorff bezieht ſich 
auf die Erklärungen der Regierung innerhalb der Commiſ⸗ 
ſion, welche dem Hauſe gedruckt vorliegen. 

Abg. Reichenſperger will nur nach Maßgabe der deut⸗ 
ſchen Bundesgeſetze und im Einverſtändniß mit den Bundes⸗ 
regierungen den Eintritt der preußiſchen Regierung für Aus⸗ 
gleichung der Differenzen in Kurheſſen. 

Abg. Virchow entwickelt in einſtündiger Rede die Lage 
der Zuſtände in Kurheſſen und ihren Urſprung, er beleuchtet 
die bisherigen Beſtrebungen der deutſchen Volksvertretung und 
der preußiſchen Regierung; man befände ſich der gleichen Sir 
tuation gegenüber wie 1850, der Tag von Bregenz ſei zum 
zweiten Male vorüber, man habe ſich vor einem zweiten Ol⸗ 
milg zu hüten. Preußen müſſe, um feine Ehre aufrecht zu er⸗ 
halten, alle ſeine Mittel einſetzen, dürfe ſich aber nicht mit 
einem Proteſte begnügen. Abg. Plaßmann II. ſpricht für den 
Reichenſperger'ſchen Antrag. Abg., Schwarz im Sinne 
Virchows. — Nach der Rede des (conſ.) Abgeordneten Ber 
thuſy⸗Huc und des Abg. v. Sänger wird die Debatte um 
3 Uhr vertagt. 

Nächſte Sitzung morgen um 10% Uhr. 


„ 2 

„) Den ausführlicheren Bericht über die folgenden 
Reden werden wir in einer Extrabeilage, die mor⸗ 
gen früh ausgegeben wird, mittheilen. 


Danzig, 15. Februar. 

* Geſtern Abend 2 in den untern Räumen des Ge⸗ 
werbehauſes eine vorher öffentlich angekündigte 4 51 Ver⸗ 
ammlung der „Apoſtoliſchen Gemeinde“ (Irvingianer) ſtatt, 
zu wel „Zutritt Jedem freigeſtellt worden war. Der 
f cher der Zutritt Jedem 2855 i ; 
Sprecher (Apoſtel) der Gemeinde, Herr erlehrer Diſtel, 

ielt einen Vortrag, der nach einer kurzen Einleitung ſofort 
auf die Kernfrage von der perſöulichen Wiederkunft 
riſti überging und dieſe durch verſchiedene angeführte 
ibelſtellen zu beweiſen ſuchte. Zum Schluß kündigte Herr 
den Anweſenden au, daß die Fortſetzung der heute be⸗ 
onnenen Vorträge, jeden Dienſtag und Freitag, Abends 8 
hr im Gewerbehauſe ſtattfinden werde. Die Verſammlung 
wurde mit Geſaug und Gebet begonnen und ebenſo geſchlof⸗ 
en. Die Zahl der Theilnehmer — Männer und Frauen — 
war ſo bedeutend, daß die beiden unteren geräumigen Zimmer 
des Gewerbehauſes fett is gefüllt waren. Wie viele 
derſelben aber ber il s Mitglieder der Gemeinde angehös 
ten, ober wege: heil des Ganzen nur von der Wißbegierde 
in die Verſang ung getrieben worden, iſt uns unbekannt. 
Fr 30 ing gegen 4 Uhr fuhr ein langer Zug 
von circa 39 eleganten Schlitten vom Buttermarkt aus über 


arkt und durch die Langgaſſe zum hohen Thore 


den DER Beh aaa entſpre⸗ 
4 m Dlivaer Thore als Eigenthum 
aan u naher Ausficht, — für Manchen ein Sporn zum 
8 a werden dürfte. Bi gan 
einer geeigneten Localitct n dürfte. Bisher fehlte es a 


Vorgeſtern Nachts 11 Uhr drangen in das Local des 


N e M., Heiligengeiſtgaſſe, 3 Männer ein, fingen da= |. 


elbſt Skandal an und verle ten ſchließlich mit einem Meſſer 
den Bruder des Wirths. Sie 1 1 dem Nass 
nen Polizeibeamten und von Schutzleuten arretirt, wobei es 
ſich ermittelte, daß einer derſelben ein Oderkahnſchiffer und 
die beiden anderen Arbeiter waren. 

* In dem Dorfe L. im Werder fol es kürzlich vorge⸗ 
kommen ſein, daß ein 12jähriger Schulknabe zu dem Lehrer 
in Anweſenheit der übrigen Kinder „Sie find ein Spitzbube“ 
geſagt haben ſoll. Auf die an ihn gerichtete Frage, wie er ſich 
o etwas erlauben könne, De er ganz einfach geantwortet, 
ein Vater hätte ihm befohlen, den Lehrer vor allen Kindern 
, Nach der ketten Voltezühl 8 Civilbevöl 

ach der letzten Volkszählung beträgt die Civilbevöl⸗ 

kerung der Stadt Dirſchau 5870 3 92 mehr als 1858. 
yon find‘ 2882 männlichen, 2988 weiblichen Geſchlechts, 

793 Evangeliſche, 2499 Katholiſche, 461 Juden ꝛc. 

Graudenz, 13. Februar. Man will beobachtet ha⸗ 

ben, daß der oberländiſche Kanal einen Theil des Getreide- 
handels und des damit verbundenen Verkehrs von Graudenz 
nach Dt. Eylau abgelenkt hat und hegt Beſorgniß, daß die 
Thorn⸗Bromberger Bahn auch Straßburg nebſt Umgegend 
der bisherigen Verbindung mit Graudenz abwendig machen 
werde. Ob die letztere Beſorgniß ſich rechtfertigt, iſt abzu⸗ 
warten; jedenfalls wird Graudenz immer ernſter auf ſeine 
mangelhafte Fähranſtalt und die durch ſelbige ſo wie durch 
Eisgang und Hochwaſſer beeinträchtigte Verbindung mit der 
Oſtbahn hingewieſen. Die von Zeit zu Zeit auftauchenden 
Projecte zur Verbeſſerung des Trajects ſind bisher wie Ein⸗ 
tagsfliegen abgeſtorben. Zur Zeit ruht die Angelegenheit gänz⸗ 
lich und doch zeigt der ganz außerordentliche Verkehr auf der 
Eisdecke, was eine engere Verbindung beider Weichjelufer für 
den nach einer andern Richtung verminderten Handelsverkehr 
ergänzend in die Waage zu werfen vermag, ſelbſt wenn dieſe 
Verbindung auch vielleicht dazu benutzt werden ſollte, das zur 
Stadt gebrachte Getreide ſofort bis zur Bahn weiter zu fuh⸗ 
ren. — Die nach Krakauer Berichten eingetretene Löſung der 
Eisdecke iſt hier ohne weitern Einfluß geblieben. Das Waſ⸗ 
ſer iſt unter dem Eiſe abgefloſſen, ohne dieſelbe zu heben. 
Wer die Weichſel bei Graudenz gegenwärtig paſſirt, wird mit 
Recht daran zweifeln, daß auf derſelben jetzt ein Unglücksfall 
ſich ereignen kann. Wenn dennoch zwei Perſonen vermißt 
werden, die beim letzten Thauwetter von der Stadt nach der 
Niederung gingen, ſo hat dies nur darin ſeinen Grund, daß 
dieſelben in trunkenem Zuſtande vollſtändig von den breiten 
Fahr- und Fußwegen W allem Vermuthen nach in 


eine aufwärts bel . . 
unglückt find. elegene offene Stelle gerathen und dort ver 


Das Schwurgeri it hi li 
fieben Dieb! gericht, welches zur Zeit hier tagt, hat mit 


5 hlsſachen, zwei Ur nfälſchungen, drei Brand⸗ 
Wen und einer Nothzucht 5 . u zu thun. 
ſchulen Handwerkervereine wird geklagt, daß die Sonntags⸗ 
mußte wegen N angel an Betheiligung geſchloſſen werden 
neue N. — Die Angelegenheit unſerer Realſchule iſt in eine 
5 Phaſe getreten. Provinzial⸗Schulrath Dr. Schrader aus 
nigsber und Regierungs⸗Schulrath Conditt aus Marienwer⸗ 

er waren hier um dieſelbe zu revidiren und haben Behufs Erhe⸗ 
ung in die erſte Ordnung u. A. die Beſeitigung einiger örtlichen 
ängel (Einrichtung eines Verſammlungslocals für die ge⸗ 
die Gehlen Andachten und für die Schulprüfungen) und 
ie Gehaltserhöhung der erſten und zweiten Oberlehrerſtelle 
ür erforderlich erachtet. An die Berathung diesfälliger An⸗ 
träge des Magiſtrats liſt die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mit aller Gründlichkeit gegangen und hat zunächſt die Prinzipal⸗ 
age aufgeworfen: welche Entwickelung gedachter Schule zu 
geben, ob ſie in eine Realſchule erſter Ordnung oder in ein 
Gymnaſium umzuwandeln ſei? Mit der Berathung und bal⸗ 
digen Vorlage hierüber iſt die bisher beſtehende, aber unthä⸗ 
et e Schulcommiſſion betraut, dieſelbe auch durch zwei tech⸗ 
Mlle nicht zur Stadtverordneten-Verſammlung gehörige 
er höhen den Oberlehrer Herrn Dr. Leutz und . 
ern Ti r ern Borrmann, vermehrt. 

2 0 abe Herrn B en fr Beute 
audwir i teins in Anregung gebrachte dritte 
thſchaftlichen Vereins in Anregung fac 5 


> eigentlich der „Königsberger Verein für Wiſ⸗ 
it „hat während der Jahre. er — 
Künstler mit Jeg dürftige Gomnaſtaſten mit 2807 % di 


den Bau der 1 Wende eier dete haben die Miniſter 


beſtimmt zugeſagt: Die un ; der V 
beiten, den Bau der 385,000 en Breteibeide, die Bes 


theiligung der Staatsregierung an dem Actiencapital mit 600,000 
, die Bauten, welche deshalb an den Feſtungen Königs⸗ 
berg und Pillau nöthig werden, ein Aequivalent für die 
erbetene Eiſenzoll⸗Rückvergütigung. Es iſt zum Bau alſo 
nur noch die Beſchaffung eines Kapitals von 1,200,000 K. 
nothwendig. Der beigefügte Nachweis der muthmaßlichen 
Rentabilität führt an eine Einnahme aus dem Perſonenver⸗ 
kehr (6 ½ Meilen à 10,000 %.) mit 65,000 , aus dem 
Güterverkehr von 216,000 , im Ganzen 281,000 NN. Die 
Ausgaben find berechnet auf 170,336 ., bleiben Netto: 
110,664 . „Libau“ fo heißts in den Motiven, unmittelbar 
am Meere gelegen, durch eine Bahn mit dem großen ruſſiſchen 
Eiſenbahnnetze verbunden, iſt der einzige Hafen, der Königs⸗ 
berg⸗Pillau eine gefährliche Conkurrenz machen könnte. Noch 
beſitzt Libau die Verbindung mit Kowno nicht, es kommt nur 
darauf an, den ſtets offenen Weg nach dem Meere zuerſt zu 
gewinnen, iſt er einmal erlang, hat der Handel dieſen Weg ein⸗ 
mal betreten, jo wird er ihn nur dann verlaffen, wenn er 
kein natürlicher iſt. — Ein auf dem Seeeiſe bei Pillau getöd⸗ 
teter koloſſaler Seehund von 7 Fuß Länge, 450 Pfd. Schwere 
wird hier vorgezeigt. (Am 8. Febr. 1840 wurden bei Hela⸗ 
Danzig über 100 Seehunde auf dem Eiſe erſchlagen.) — 
Am 10. d. Mts. trat in hieſiger Synagoge ein chriſtlicher 
Schneidergeſells zur jüdiſchen Religion über, um ein hübſches 
armes Judenmädchen zu ehelichen. 


Hörfendepefchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, den 15. Februar 1862. Aufgegeben 3 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 26 Min. 


Letzt. Crs. Letzt. Cr 

Roggen behauptet, Preuß. Rentenbr. 99 99 
loco. . 525 | 59% | 33 % Weſtpr. Pfobr. 884 
ebruar . . 52% 521 4 % do 985 


5 do. 

rühjahr .. . 50% | 50% Danziger Privatbk. — 
Spiritus loco ... 17% | 173 Oſtpr. Pfandbriefe 887 
Nübel, Frübjabe . 12 125 Neue * 4 881 
Staatsſchuldſcheine 90% | 90% | Nationale. . 60% 
43 % Hr. Anleihe 10271023 eln. Banknoten 847. 
5% bor. Pr.⸗Anl. 1084 1085 echſelc. London 6. 21 6. 213 

Hamburg, 14. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
etwas Umſatz zum Verſandt, Auswärts ganz geſchäftslos. 
Roggen loco feſter, ab Danzig 86—87 Br., ab Königsberg 
87—88 Br. Oel Mai 27%, Oetbr. 26 /. Kaffee, in Folge 
geſtriger Berichte über die holländiſche Auction entſchieden 
feſtere Stimmung. — Eisgang bei heftiger Strömung der 
Elbe fortdauernd. 

Amſterdam, 14. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen unverändert. Roggen loco 4 Z, auf Termine 2% 
niedriger. Raps April 80%, Oetbr. 72. Rüböl Mai 42 ½, 


Herbſt 400. 
Getreidemarkt. (Schlußbericht). 


— 
E888 
2 1 od 0 8 


London, 14. Febr. 
In engliſchem Weizen langſamer Verkauf, in fremdem be⸗ 
ſchränktes Geſchäft zu unveränderten Preiſen. 

London, 14. Februar. Silber 61%. Conſols 93. 1% 
Spanier 4314, Mexikaner 34%. Sardinier 79. 5% Ruſſen 
100. 43% Ruſſen 92. a a 

. 3 Monat 13 Mk. 7% fh. 
ien u e 

Der Dampfer „City of Newyork“ ift aus Newyork ein⸗ 
getroffen. 

Der fällige Dampfer iſt aus Weſtindien angekommen. 

London, 14. Februar. Nach dem neueſten Bankausweis 
beträgt der Noten⸗Umlauf 20,524,640, der Metall⸗Vorrath 
16,024,949 K. 5 

Liverpool, 14. Februar. Baumwolle: 20,000 Ballen 


Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. Upland 12 ½, Or⸗ 
leans 13. N Ballen. 5 


Paris, 14. Febr. 3% Rente 71,10. 4% % Rente 100, 65. 
3% Spanier 48. 12 Spanier — Oe reich St.⸗Eiſenbn.⸗ 
Act. 508. Oeſter. Credit-Actien —. Eredit mobil.⸗Act. 768. 
Lomb.⸗Eſbu.⸗Act. 550. a 

Produktenmarkte. 
Danzig, den 14. Februar. 

np [Wochenbericht.] Anhaltendes Froſtwetter bis ger 
gen Ende der Woche, heute mildere Luft und ſchwacher 
Schneefall. 

Für Weizen hielten ſich Preiſe nur in den erſten Tagen 
der Woche, ſpäterhin mußten für abfallende Qualitäten neue 
Zugeſtändniſſe von Seiten der Verkäufer gemacht werden. 
Die engliſchen Berichte lauten wenig ermuthigend und ſcheint 
eine Beſſerung des Weizenmarktes noch in die Ferne gerückt. 
Die Zufuhr war ſtärker und trug das Froſtwetter dazu bei, 
daß auch beſſere Qualitäten an den Markt kamen. Umſatz 
ca. 260 Laſten Weizen, die zu nachſtehenden Preiſen verkauft 
wurden: 126, 1272 hellfarbig ＋ 545, 555; 125, 127, 
128 9, 130% hellbunt 74 545, 560, 570, 580; 1318 glaſig 
42 597; 129 30, 1302 bunt / 570, 585; 130 1, 131 24 
hochbunt 600; 131,28 ſehr hell E 625; 1304 hochbunt 

laſig 630; 125, 132 34 roth 520, 596. Frühjahrs- 
5 — bleibt unbeachtet. a 

Roggen ftill, Preiſe behaupten ſich aber ziemlich; Zu⸗ 
fuhr ca. 200 Laſten. 121 — 1244 , 360; 125 — 1278 5% 
363, alles Yr 1258. EN 5 

Auf Lieferung find ca. 500 Laſten in einzelnen Fällen 
zu gedrückten Preiſen verkauft. 3 Wochen nach Eröffnung der 
Schifffahrt 366, 365, 1224 Mindergewicht April⸗Mai 
2. 365, do. do. April ZZ. 366, do. do. Juni⸗Juli SE. 350, 
1258 do. Juni⸗Jult . 355. Alles reine Lieferung r 1258. 
Connoiſſements nur billiger verkäuflich. N. 

Weiße Erbſen 306, 324; feine Qualität . 330 
— 340. Für Lieferung Frühjahr bietet man für Mittelqua⸗ 
lit A 320—325. 

erste billiger zu notiren; 1088 große ＋ 240; 1118 
roße ZZ. 252. 
1 Spiritus weichend, r 16 —16½ Yr 8000 f. 
Danzig, den 15. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,28—129 31 
— 132.34 f nach Qualität 873/90 — 91/93 % — 95/98% 
— 100/105 ; ordin. bunt, dunkel und hell 120 122 
— 123/1257 f nach Qual, 75 80—82/834, 85 Ge 
Roggen ſchwerſter 60 E, ſchwer und leicht in Partien 59% 
59—58 % 1258. 
Erbſen, tt 45 m Su, beſſere und gute Koch- 54 
—55—57 Sn für beſte. 
Gerſte kleine 10510110 11 f von 35,37. —40/41 he 
große 108,109-—112.168 von 4041—42/44 
afer nach Qualität ord. und guter von 232530031 g. 
piritus 16% Ag Yr 8000 # Tr. bezahlt. 

Getreide » Börſe. Wetter: Froſt. Wind: SO. Zwar 
gelang es den Verkäufern au heutiger Börſe, für die verkauf. 
ten 55 Laſten Weizen letzte Preiſe zu bedingen, auch machte 


ich der Verkauf ſelbſt etwas leichter, die Stimmung im All⸗ 

ee blieb aber doch für dieſen Artikel eine gedrückte. 
Bezahlt ift für 1253 bunt ZZ 525, 1268 desgleichen „2 

547½, 1262 recht hell 555, 1278 desgleichen ZZ. 558, 

129,302 gut bunt 572, 129 30 f hellbunt 590, 1308 

faſt ganz weiß zZ 600, 136/78 extra fein hochbunt glaſig 
6 


JE. 660. 

Noagen flau, ZZ. 354, 357, 360 e 1258 bedungen. Auf 
Lieferung ohne Frage. 

Weiße Erbſen 7 318, 321, 330, 333. 

1127 kleine Gerſte L 252. { 

Spiritus zu 16% . gekauft. Zufuhr dieſe Woche 
500 Ohm. 

Bromberg, 14. Februar. Wind: Nord. Thermometer: 
Morgens 17° —. Nachmittags Wind: Weſt, 70 —, etwas 
Schneefall. 

Weizen 125 — 1288 68—70 &, 128 — 1304 70—72 
N., 130 — 1344 72 — 76 . — Roggen 120—1258 43 
— 45 % — Gerſte, große 36 —38 , kleine 25 — 30 
. — Erbſen 36 — 42 . — Spiritus 16 N Ye 
8000 2. — Kartoffeln 15 %% der Scheffel. 

Berlin, 14. Febr. Wind: NO. Barometer: 28˙. Ther⸗ 
mometer: früh — 2 Gr. Witterung: leichter Froſt. 

Weizen *r 25 Schffl. loco 63 — 80 — Roggen 
%r 2000 f loco 52 — 53½ , do. Febr. 52%, % 

& bez., B. u. G., Febr.⸗März 51%, % & bez., Frühl. 
51, 50%, bez., B. u. G., Mai⸗Juni 51¼, 51 & bez. 
u. Br., 50% G., Juni⸗Juli 51%, 51 & bez. u. G., 51% 

B. — Gerſte Yr 25 Schffl. große 36—40% — Hafer 
loco 22 — 25 ., Yr 12008 Febr. März 23% B., 
do. Frühj. 23%, % . bz., do. Mai⸗Juni 24 & bez. 
do. Juni = Juli 24½ & bez. i 

Rüböl Yr 1008 ohne Faß loco 12% . B., Klei⸗ 
nigkeiten 13 bez., Febr. 12% 4 bez. u. B., 12% G., 
Febr.⸗März 127% . bez. u. B., 12% G., April⸗Mai 12% 
. bez. u. B., % G., Mai⸗Juni 12% B., % G., 
Sept.⸗Oct. 12% bez. f 

Spiritus Yr 8000 loco ohne Faß 17% M. bez., 
Febr. 17%, ½ & bez. u. G., % B., do. Al März 
17%, ½ & bez. u. G., ½ B., do. März» April 17%, 
7% & bez., do. April⸗Mai 17%, % Ag bez. u. G., 9% 
B., Mai⸗Juni 18, 17% & bez. u. G., 17% B., Juni⸗Juli 
18%, ½ . bez. u. G., B., Juli⸗Auguſt 18%, %, %, 
1, H bez. u. G., % B., Aug.⸗Septbr. 18% && bez. 

Hamburg, 13. Febr. Getreide. Weizen in loco und 
ab auswärts unverändert. — Roggen in loco ruhig; ab Dan⸗ 
zig 80 f] r Frühjahr zu 86 — 87 . Bco. angeboten, ab 
Königsberg 87—88 , gefordert. — Rüböl r Mai 27 7722 
6 , dr Octbr. 26 % 4% — Caffee unverändert ruhig. 
— Zink ohne Umſatz. 

* Amſterdam, 12. Febr. (Eltzbacher & Co.) Wetter: 
regnigt. Wind: N. a L 

Weizen unverändert bei ſtillem Geſchäft, 130 U Polni⸗ 
ſcher 2 385, 1288 do. 370. — Roggen loco flau en 
détail zu vorigen Preiſen gemacht, nur der Galatz⸗ I 3 


niedriger. Termine etwas matter, loco 1238 Galatz 2.245, 


1222 Preußiſcher Z. 252, 118, 119g Petersburger ZZ 248, 
251, Yr 2100 Ko. ½ März 2. 225, 224, er Mai Z 225, 
224, e Juni 224. — Gerſte geſchäftslos. — Buch⸗ 
weizen etwas feſter, 1158 Holſtein. 210, 1238 Amers⸗ 
fort ZZ. 240. — Hafer geſchäftslos. R 175 
Rappſaat unverändert, auf 9 Faß dir April £ 80% 
nominell, Sept.⸗Oct. £ 71%, gemacht. a 
Rüböl Anfangs unverändert, ſchließt feſter, Cont. . 
42 %, er Mai de 421, —%, Sept., Oct., Nov., Dec. 2 
40%, —½. — Leinſaat behauptet, 107/88 Königsberger 
330, 1138 Odeſſa 2.380, 113, 1148 Taganrof 375. 
ae 1 Ei: —— 25 , ½ höher, Cont. 2 
45 ar, . — N,. i 1 — 1 142 34— 
Herbſt 334 2 pri . 34 Yar Mai g Ya» 
e chiffsliſte. j 


Neufahrwaſſer, 15. Febr. Wind: 
Nichts Wfſtrt nd: O. z. N. 
Schiffs nachrichten. s 

Londonderry, 8. Febr. Die preuß. Brigg „Sirene“, 
Liep, von Memel mit Holz, gerieth beim Aufkommen auf den 
Flats an Grund und muß die Springfluth erwarten, um wie⸗ 
der abzukommen. 

* Laut von Liverpool erhaltener telegraphiſcher Depeſche 
iſt die preuß. Bark „Shanghae“, Schulz, am 11. Febr. von 
Danzig daſelbſt glücklich angekommen. 

* Geſina, Poſtema, von Danzig nach Helſingör iſt am 
5. Febr., auf 530 58, N. B. 8° 11, O. L., durch den Luctor u. 
Emergo, Kuipers, in See angeſprochen worden. ? 

Kon ned ö 
Berlin, 14, Februar. 


Beriin-Anh. E. A. 11764: — Stastsanl. 66 1020 
Berlin- Jambur 1183/1177 do. 53 100% 
Berlin-Potad.- 4. — — Btastsnchuldseheiüs | 91 

; Staate-Pr.-Anl, 1855122121 


Berlin-Stett. Pr.-0O. | — | — 


do. II. Ser. | 96 953 Ostprenss, Pfandbr. 90 — 
do. III. Sor. 96 | 95% Pommersche 33 do.] 52 914 
Odbersohl. Litt. A. u. C1383 — Posensche do. 4% — 103 
bene, . B. 122 — ’ ese, „90. neue | 973 97 
esterr.-Frz.-Stb. — entpr.. do. 3 8 
ee BI AN me 1.648 30.0 4% 1 =. 
do 6. Aul.| 99 | 98 Pomm. Rentenbr. 


Russ,-Poln.-Seh.-Ob. Br 


f 100995 
; Posenzehe do. 98 
ert. Litt. A. 300 l] — | — Preun. do. 99K] 98% 
do. Lkr B. 200 l. — | — Pr. Bank-Anth.-8. 1225/1217 
Pfdbr. i. S.-R. — — | Dansiger Privatbank 973 — 


Part.-Obl. 500 Königsberger do. 
Freiw. Anleihe 


1023 101% Posener o. 
5% Stestennl. v, 59. 10851083 Men: Auth. 
%t.-Ani, 50/2/4/5/1/31102% 102% Ausl. Gol. 4 5 


— 109% 
A Gebel- Cons. . 
Amstordem kurz — 127 Paris 2 Mon. 80 17 
do. do. 2 Mon. 1142 [Wien öst, Währ. 8T,| 73 
Hamburg kurz 51451 [Eetersburg 3 W. 90 
a0. do. 2 Mon. 15081150% [Werechau90 SR. 8 T4 — 837 
London Mon 6. 2136 21% Bramen 100% N AT| 110 108% 


Verantwortlicher Redacteur: 2 
In Abweſenheit von H. Rickert der Verleger A. W. Kafemann 


in Danzig. 


Metevrologifche Beobachtungen. 


2 Baromet. j 
— A Tberm im Wind und Wetter, 


Stand in 
88 Par.⸗Lin. Freien. 
14 4 4 


I 33412 | — 4, 
15 80 33844 | — 8, 
12 GR 3, 


338,58 


W. windig; bezogen, Schnee, 
S. mäßig; leicht beef 
SW. ruhig; ganz bezogen. 


1 
9 


Freireligiöſe Gemeinde. 

Sonntag, den 16. F bruar cr., Gottes dienſt 
im Saale des Gewerbehauſes Vormittags 10 Uhr. 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 


Her: Morgen 8 Ubr wurde meine liebe Frau 
von einem kräftigen Knaben ſchnell und 
glücklich entbunden 
Danzig, den 15. Februar 1862. 
1010) Ad Hanow. 


Ye B zusnahme auf die beſonde ren von 
uns erlaſſenen Einladungen, machen wir 
die Herren Mitglieder unſerer Corporation bier: 
durch auf die den 19. d. Mts., Vormittags 93 
Uhr, im Stadtverordneten⸗Saale des Rathhau⸗ 
ſes ſtattfindende General-Verſammlung auf⸗ 
merkſam. 

anzig, den 12. Februar 1862. 927 


D 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. N. v. Frantzins. Biſchoff. 


„Bekanntmachung. 
Königliche Oſtbahn. 


1 Er 


— PRESS 


1 2 
£ az * 

Es ſollen die Anſtreicher⸗Arbeiten an eiſer⸗ 
nen Brückentheiſen der Weichſel⸗ und Nogat⸗ 
brüde im ung fähren Geſammtflächen⸗Betrage 
von 52,73 Quad.⸗Fuß im Gar zen oder in 2 
Loofen im Wege der öffentlichen Submiffion 
vergeben werden. 

; Offerten find verſiegelt, portofrei und mit 
der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Anſtreicher-Arbeiten“ 
verſehen bis zu dem au 


Montag, den 10. März er., 

Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Termine an die Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Inſpection in Dirſchau einzuſenden. Die Unter⸗ 
nehmer haben die zu ſtellenden Einbeitspreiſe 
in eine Nachweiſung der einzelnen Arheiten ein⸗ 
ſchrieben i. fie nach den Bedingungen; vorge⸗ 
chrieben iſt. 

Die dieſen Arbeiten zu Grunde liegenden 
Bedingungen find in den Stations⸗Bureaur zu 
Königsberg, Bromberg und Danzig, auch im 
diesſeitigen Bureau einzufeben. 

Dirſchau, den 12. Februar 1862. 


Der Eiſenbahn-Betriebs-Inſpector 
Bachmann. [img] 

F Sog: * a 

Forte piano's, 
Flügel- Tafelform und 

Pianino 

empfiehlt unter mehrjähriger Garantie die 
Fertepiano⸗FJahrit des . ; 
Eugen A. Wiszniewski, 

1254], Brodbänkengaſſe 28. 


in 14 Fl. für 1 Thlr., d. Ant, 

Ap felwein, von 30 Ort. 97 er, =“ 
anz vorzügl. 

Borsdorffer⸗ den Ne a ent 

1 Auswärtige Aufträge werden gegen Baar: 

ſendung oder Nachnahme beſtens effectuirt. 

Berlin, F. A. Wald, Haus voigteſplatz No. 7. 


Gut conſervirte Ameiſeneier em⸗ 
pfiehlt en gros und en detail 
11011 Herm. ronau. 


Schwediſche Saat⸗Erbſen, einen 
guten Boden fordernd, dann aber 
ſehr ergiebig, fait von Witterungs⸗ 
einflüſſen unabhängig, ſo frühreif, 
daß ſie vor Roggen zu erndten ſind, 
werden empfohlen in Danzig, Hun⸗ 
degaſſe No. 92, im Comptoir. 1009) 


Salvadora⸗Cigarren 
unter No. 16 eingeführt, empfiehlt 
per Mille Thlr. 16, das halbe Dtz. 
3 Sgr., ihrer beſonderen Preiswür⸗ 
digkeit wegen 

A. Doerksen, 

[886] 4. Damm Ro. 5. 


Friſche Rübkuchen 


en den Bahnhöfen 2 Late ir bis Warlu⸗ 
ien à C. 2 . empfi⸗ 
15881 St N. Baecker in Mewe. 


Poſt⸗, Canzlei⸗ und 
Conceept⸗Papiere 


empfehlen, bei Abnahme von 3 Ries den ge⸗ 


wünſchten Firma⸗Stempel Sratis, bei klei⸗ 
neren Quantitäten wird eine für den Stempel 
verhältnißmäßige geringe Vergütigung berechnet, 


ehr. Uonbergen, 
16691 Loanggaſſe No. 43. 


Da — en 1 1 10 1 
ungen auf große Poſten ſchnell u ſicher dur 
mich ausgeführt. Theodor Andro, Langgart. 62. 


\ 


Daß den Herren 
C. L. Mampe, 


Rudolph Hasse und 


hierſelbſt 


Jacobi, Königl. Oberförſter a. D. 
eine Agentur der 


Allgemeinen Renten-, Capital- und Lebens- 
Versicherungsbank THUTONIA 


übertragen worden iſt, bringe ich hiermit 805 


Danzig, am 12. Februat 1862, 


öffentlichen Kenntniß. 


Die General-Agentur der Allgemeinen Renten-, Capital- 
und Lebensversicherungsbank Teutonia. 
F. W. Liebert, Vorſt. Graben 49 A. 


Unter Bezugnahme auf vorſtebende Bekanntmichung empfehlen ſich die Unterzeichneten 


hiermit zur Vermittelung aller bei der Teutonia 


daß 


zuläſſigen Verſicherungen mit dem Bemerken, 


Statuten und Proſpecte in deren Geſchäftslokalen gratis in Empfang genommen werden 


können und ſelbige auch zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft über gedachte Anſtalt mit Ver⸗ 


gnügen bereit ſind. 
Danzig, den 12. Februar 1869, 


C. L. Mampe, Geſchäftslocal: Ketterhagſche Gaſſe 7. 


Rudolph Hasse, 
[974] 


do. 
Jacobi, Königl. Oberförſter a. D., Geſchäftslocal: Sandgrube 24. 


Breitgaſſe 17. 


Vendtenswerthe Anzeige für die HH. Apotheker u. Kaufleute. 


ch bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner 


räparate: des 


Hoff'ſchen Malz Extracts (Gefundheitsbieres), 
Hoff'ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 


ſich ie 


off“ chen aromatifchen Bäder⸗Malzes 
ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 


Hinſichtlich der Verſendung meines Malz Extracts⸗Geſundheits⸗Bieres habe ich Vorkehrungen 


getroffen, 
6 egenden geſchehen kann. 
0 


zuf.ige deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und in die entfernteiten 


Joh. Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelms⸗Straße Nr. 1. 


Wechſel⸗Schemas mit und ohne guillochirten Grund . p. 100 Stück = Sgr. 


eins 


ola⸗ 10 7 191. 13 0 
Engliſche „ 75 EEE 
ranz. 2 I * * . * „ 
eutſche See⸗Connoiſſemente 
Engliſche " 2 
Strom⸗Connoiſſemente i 


ace f 


nweiſungen (auswärtige). 1245215 


Stadi⸗Anweiſungen 
Quittungen 


Nechnunes⸗Scheme s ä 85 % 1 Bog. zu 5 


Disconto⸗Scheine. 1 
E pee 

Mieths⸗Contracte 5 

Mahnbriefe . 


0 


=. Klage: formulare nebſt Duplicaten. . 
Hier nicht aufgeführte Formulare liefern in kürzeſter 


N, 
Langgaſſe 43. | 
URTEIL SEITE = 


108 Geb 


1 I WIEN 
mE ann EF 


* 


— 


. * * * 7. 7 
Dr BE 2 77 
„* * * * * [77 
3 .. ” 
a 7 
259 7 
ae " 
„een u.» 


tt 


100 Stüd 15 Sgr 

m 8 1 7! 

p. St. 6 Pf., p. Tip. 5 „ 
„„ p. 100 Stück 15 , 
PFW 
Zeit zu den billigsten Preiſen. 


Vonbergen, 


100 
. „ 107 „ 
io e eee RüRg 
Wi ie 8 an 
Sgr., 75 Sgr., 1) Sgr. p. 100 Stück, 


» TR EBENE 


Wie es bereits bekannt, und noch die tägliche 
Erfahrung dafür ſpricht, daß der berühmte 
vegetabiſiſche Kräuterhaarbolſam Esprit des 
cheveux von Hutter u. Co. in Berlin, Nie⸗ 
derlage bei J. L. Preuß in Danzig, Porte⸗ 
chaiſengaſſe No. 3, das einzige und ſichere 
Mittel iſt, ſowohl alten wie jungen Leuten einen 
neuen Haarwuchs zu geben, mögen auch hierin 
Thatſache beweiſen, welche dieſen Balſam mit 
dem glänzendſten Erfolge krönen: 6 
— Ew Wohlgeboren erſuche um baldige 
— uUuebe ſendung von 2 Flacons Esprit des 
cheveux à 1 Thlr. und berichte Fbnen zu⸗ 
gleich, daß derſelbe mir ganz außerordent⸗ 
= liche Dienſte gethan, nicht allein, daß das 
Ausfallen der Haare aufhörte, ſondern ſämmt⸗ 
liche kahle Stellen find wieder bewachſen. 


u Friedland, 31. Januar 1862, 

— ellein, Oec.⸗Inſpector. 
Ferner ſchreibt Herr Pfarrer Eich⸗ 
holz zu Nidda: 

wum Indem ich Sie erſuche, mir abermals 

m 2 Flaſchen A 1 Thlr. Ihres Haarbalſams 

em ukommen zu laſſen, bin ich höchlichſt erfreut, 


2 mein Haar wieder in dichter Fülle beſitze. 
Mit dieſer Flaſche hoffe ich den Schluß 
zu machen. ; 
— Ebenſo äußert ſich Herr Ingenieur 
a Wolfratb aus Köln:“ 

Gern nehme ich Veranlaſſung, Ihnen 
— meinen anerkennendſten Dank zu ſagen, 
fur die befriedigenden Reſultate, welche 
m hr Haarba ſam erzielt, und bitte neuer⸗ 
— dings um Zuſendung einer Flaſche a 1 Thlr. 


Mein vollſtändig ſortirtes Lager 
wirklich preiswerther alter Cigarren 


empfehle der geneigten Beachtung 
ergebenſt. . om 
Gr. Woll⸗ 


weber . Herm. Gronau, wan. 


othen, weißen und gelben Klee, franzöſ. Lu⸗ 
zerne, Thimothee, Raygras, Schafſchwingel, 
Saatkümmel, Möhren, Runkelrüben, Wrucken 
und andere Sämereien in nur beſter Qualität 
empfiehlt N. Baecker in Mewe. [69] 


eee 
Wegen Ableben des Beſitzers iſt der 
— FKurſaal in Zoppot nebſt dazu gehöͤ⸗ 
rigen Baulichkeiten und Badeanſtalt zu ver⸗ 
kaufen und Näheres Langgaſſe No. 29., 
3 Treppen hoch, zu erfahren, 835], 
BETTER PETE 
—— — u 
Ein in einer belebten Provinzialſtadt 
Weſtpreußens belegenes, im guten bau⸗ 
lichen Zuſtande befindliches Hotel iſt für 
13 mille, mit 5 mille Anzablung RN ver⸗ 
kaufen. — Näheres in der Exp. d. Bl. [835 


Pan Johannisgaſſe 67, nahe am 3. 
amm. 1110 


1 brauner Wallach, 5 Zoll, 6jährig, 2 braune 
Stuten, 5jährig, 2 Zoll, fehlerfrei, ſtehen zu 
verkaufen Langgarten No. 62 bei Andro. 952] 
Den Verkauf oder Verpachtung 
mittlerer und größerer Güter und 
Herrſchaften in Polen, übernimmt 
unter Zuſicherung ſtrengſter Reellität 
Gollub bei Dobrzun. (955 
Leopold v. Ingersleben. 
J beabſichtige mein Srunfiäd zu Ellerwald, 
erſte Trift bei Elbing, beſtehend aus 3 Hu⸗ 
en culm. Boden erſter Klaſſe, wovon der größte 
heil Ackerland und der übrige Theil Wieſen 


üt, aus freier Hand zu verkaufen. Käufer können 
ſich jederzeit bei mir melden. 


Ellerwald, ven 13, 50 1862, 

11003] W. Hinz. 

Ein verheiratheter Landwirth, der in 
den letzten 12 Jahren ſelbſtſtändige Ver⸗ 
waltungen geleitet, und dem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, auch der pol- 
niſchen Sprache mächtig iſt, ſucht zum 
1. April oder 1. Juli d. J. ein feinem 
früheren Wirkungskreiſe ähnliches En— 
gagement. — Nähere Auskunft ertheilt 
die Expedition dieſes Blattes. 978] 


In Felgenau bei Dirſchau 
findet ein Eleve ſofort 
eine Stelle. | 

—4 F. Heine. 
Ein Hauslehrer 


wünſcht zum 1. April ein anderweites Engage: 
me t. Adreſſen werden erbeten unter Z. Z. poste 
restante Zoppot bei Danzig. r 2 


3 Thaler Belohnung. 


Aus dem Entree der Wohnung Poggenpfubl 
No. 48, 2 Treppen hoch, links, iſt ein branuer 
Damenmantel von Doubleſtoff fortgenommen 
worden. Wiederbringer erhält obige Belohnung. 
Vor dem Ankaufe wird gewarnt. 11012 


vorgedachte 


Berlin, den 7. Januar 1862. 

Der Pariſer Zeitung RR, 4. Januar cr. 
entnehmen wir nachſtehendes wiſſenſchaftliches 
Gutachten über das bieſige Hoffſche Malzextratt⸗ 
Geſundheitsbier, welches wir um ſo lieber mit⸗ 
theilen, als ſich dadurch abermals die Ueber⸗ 
einſtimmung der mediziniſchen Autoritäten des 
Auslandes mit denen des Inlandes hinſichtlich 
der demſelben innewohnenden guten Eigenſ haften 
beſtätigt und man alſo auch in Frankreich dies 
ſem jo ſchnell beliebt geworbenen deutſchen Ge⸗ 
tränke volle Anerkennung zu Type werden läßt. 
„Herrn J. Hoff geht ſo eben von Herin 
Dr. Adolphe Seneſſor Lunel, Mitglied 
der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaſten von 
Caen, CHambeiy ꝛc, ehemaligem ärzelichen Ab⸗ 
zeoronelen der Regierung für die Cholera⸗Epi⸗ 
demie im Jahre 1851 ꝛc., folgendes Zeugniß 
(nach dem Original überſetzt) Über die Trefflichteit 
ſeines Malzextraktes (Geſundheitsbieres) zu: 
„ Ich mache mir ein Vergnügen daraus, 
zu erklaren, daß das Malzexttakt des Hrn. Hoff 
aus Berlin ein weſentlich toniſches und nahr⸗ 
haftes Getränt bildet. — Eine Miſchung von 
Eiweißſtoff, Pflanzenleim (gluten), Kohlenſtoff, 
Lulupinium, Zuckerſtoff und Altohol in geringer 
Dofis, befördert dieſes Extrakt in hohem Grade 
die Verbauung. Es ſcheint mir bei Erſchlaffung 
der Verdauungsorgane, bei Gaſtralgieen u. ſ. w. 
ganz am Platze zu ſein. Seine Wirkung auf 
die Schleimhäute und die Blutgefäße iſt eine 
unbejtteitoare, Deshalb wird es auch von In⸗ 
diviouen, welche Anlage zur Bleichſucht, zur 
Auszeh ung und zu Hlechten haben, beſonders 
auch Kindern, ſtets mit Erfolg angewendet wer⸗ 
den. — In einem Falle von Dyſpepſie (ſchwerer 
Verdauung) hat das Hoffſche Malzextrakt uns 
ausgezeichnete Nerultste geliefert. Bei einer auf 
der Beſſerung begriffenen ſechszigjch igen Kran⸗ 
ken haben deſſen ſtellende und toziſche Eigen⸗ 
ſchaften durch die von dieſer bewirkte Erleich⸗ 
terumg 12 Ernährungsprozeſſes weſent ich zur 
eneſun getragen. 

Past 1 3 er Bene: 1861, 
; (gez.) Dr. B. Lunel. 


Mich beziebend auf obige Annonce, habe ich 
Präparate ſtets vorräthig und kön⸗ 
nen Agenturen für Danz g und Umgegend auch 
von mir vergeben werden. 


J. Grünwald, Hundegaſſe 40, 


General⸗Agert für gern Joh. Hoff 
[908] in Berlin. 


Turn- und recht- Verein. 


Nicht allein die Vereins mitglieder, son- 
dern auch sümmtliene Wurnor Mau- 
21 s, werden ergebenst eingeladen, die am 
. d. Mis, in Elbing vereinbarte Petition 
an das Abgeordnetenhaus wegen Förde- 
zung der Tarnsache, welche im Türn- 
lokale der Feuerwehr auf dem Stadthofe aus- 
liegt, schleunigst zu unterzeichnen. 

Danzig, den 14. Februar 1862. 

Ber Vorstand. 


Glas⸗Bazar. 


Da in Folge zahlreicher Aufträge ſich meine 
Abreiſe verzögert hat, jo werde ich noch 
01 Tage meinen — 

las⸗-Bazar nebſt Stereoscopen= 

Sammlun. 
im früheren „Hotel du Nord“ jetzt „Preußischen 
Hof“ geöffnet halten. 
ntree a Perſon nur 21 


* (SB r. 
Kinder 1 Sgr. und bittet um — 
Beſuch. A. Wege, Glaskünſtler. 
Reparaturen von Glas, Marmor ꝛc. werden 


ſtets auf's billigſte ausgeführt. [913] 


Stadt⸗ Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 16. Februar: Extra⸗Ab. No. 6. 
Sechſte und Abſchieds⸗Vorſtellung des Königl. 
Keveſch e Hofopernſängers Herrn Albert 
iemann. Die Hugenotten, oder Die 
St. Bartholomäusuacht. Große Oper in 
5 Acten. Muſik von Meyerbeer. 
Raoul — Herr Niemann. 
Montag, den 17. Februar: 5. Abenn. No. 15. 
Die Lady von Worsley⸗Hall Schauſpiel 
in 2 Abtheilungen und 5 Acten von Char⸗ 
lotte Birchpfeiffer. | 
Anfang 6 Uhr. 
R. Dihbern, 


ür den kranken Reſerve⸗Jäger Huth iſt wie⸗ 
der eingegangen: von einem Unbekannten 
„H. L:; im Ganzen 5 


Augekommene Fremde am 13. Februar. 

Eingitnohes Maus: Rittergutsbeſ. Pohl a. 
Schweizerboff. Kfl. Goecke a. Neudamm, Stein- 
Bei a. Berlin, Hardt a. Nödesheim, Luckhaus 
a. Remſcheid, Adam a. Breslau, Hauenſchild a. 
Leipzig. 

Hötel de Berlin: Oberamtm. Horn a. Os⸗ 
lanin. Gutsb. Lind a. Czerpienten. Schiffs⸗Ca⸗ 
pitain Sachs a. Elbing, Kaufl. Huber a. Hanau, 
Schmidt a. Berlin, Krahmer a. Leipzig. 

Hötel de Than: Sec.-Lieut. Feichtmaver 
a. Culm. Kaufl, Kühnaſt a. Nürnberg, Liſtner 
a. Plauen, Wiebe a, Frankfurt, Prampzidi a. 
Dirſchau, Fürſt a. Mainz. f 

Walters Höll: Rittergutsbeſitzer Heyer g. 
Kloſſau. Gutsb. Fröſe a. Kl. Trampken. Kaufl. 

ranke a. Breslau, Patlowski a. Poſen, Wech⸗ 
elmann u. Schwarz a. Berlin, Schmidt a. 
Magdeburg, Zimmermann a, Barmen, Fabrik, 
Belowski a. Berlin, 

Schmelzer's Hotel: Kaufl Nohl a. Ober⸗ 
bauſen, Calman a. Mainz, Hofſtedt a. Frank⸗ 
5 M., Steinert u. Frankenthal a. Berlin. 

ötel d'oOliva: Kaufl. Holeiſen a. Leipzſg, 
Müller a. Berlin. Buchhändler Silbermann a, 
Stolp. ö 
P — —— 

Druck und Verlag von A. W. Kafemann 

in Danzig. 


Beilage zu No. 1171 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den 15. Febrnar 1862. 


Landtags⸗Verhandlungen. 


. des Abgeordnetenhauſes 
9. Situng am 14. Februar. Nen 


(Fortſetzung; vergl. Abendblatt.) 

Miniſter der ie don Angelegenheiten Graf Bern⸗ 
ſtorff bezieht ſich D 75 on ihm in der Commiſſion abge⸗ 
gebene Ertlärung. Vie taatsregierung halte daran feſt, daß 
eine jene Abänderung der kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831 
— auch die Ausſonderung bundeswidriger Beſtimmungen — 
zunächſt auf verfaſſungsmäßigem Wege und unter Mitwirkung 
der verfaſſungsmäßigen Stände zu erfolgen habe. — Die 

Wiederherſtellung des öffentlichen Rechtszuſtandes in Kurheſſen 
ſei das Ziel der Staatsregierung. Ueber die Mittel und Wege 
aber, dahin zu gelangen, und die hierbei möglichen Eventua⸗ 
litäten, kann ſie in teine Discuſſion eintreten, — beſonders 
in dieſem Augenblick, wo die Frage wieder an den Bundes» 
tag gebracht und dadurch Gegenſtand der Erörterung zwiſchen 
den Yundesregierungen geworden iſt. — Der Miniſter glaubt 
das Vertrauen des Pauſes für die Regierung in dieſer Au- 

gelegenheit beanſpruchen zu dürfen. 

Abg. Reichenſperger: Die Competenz des Bundes in 
der heſſiſchen Verfaſſungsfrage tönne man nicht bezweifeln. 
Selbſt die badiſche Regierung fordere nur eine verfaſſungs⸗ 
mäßige Abänderung der bundeswidrigen Artikel der heſſiſchen 
Verfaſſung; das exekutive Recht des Bundes beſtreite auch ſie 
nicht. Aehnliche Veränderungen, wie in Kurheſſen, ſeien auch 
bei uns, wie in den meiſten conſtitutionellen Ländern, vorge⸗ 
kommen, und man habe ſich nachher doch geeinigt. Daher 
dürfe man auch in Kurheſſen an einer gütlichen Ausgleichung 
nicht verzweifeln. — Der Partei, von welcher der vorliegende 
Antrag ausgehe, ſei es wohl weniger um die Wiederherſtel⸗ 
lung des Rechtszuſtandes in Heſſen, als um die Bethätigung 
politiſcher Sympathien zu thun. Sie benutze die heſſiſche 
Frage nur als Mittel zu einem andern Zweck. (Bravo rechts.) 
Man wolle die Intervention des Bundes oder eines anderen 
Staates nicht dulden; aber man wolle andererſeits den Heſſen 
Strafloſigteit im Falle eines Widerſtandes gegen ihre Regie- 
rung zugeſichert wiſſen. Wer ſolle löſchen, wenn in Kurheſ⸗ 
en eine Revolution ausbreche? Wer für Kurheſſen mit dem 

ſchwerte agiren wolle, biete dem deutſchen Volte die Stirn, 
nicht der, der vielleicht mit einigen Bataillonen die 

Ruhe dort wiederherſtellen wolle. Nur der perſönliche 
Einfluß der Fürſten könne helfen. Dieſe müßten ein- 
ſehen, daß auch ihnen, daß dem monarchiſchen Princip 
dieſe ungelöſte Frage ſchade. Wenn die Fürſten nach dieſer 
Seite hin arbeiteten, ſei ihnen die Zuſtimmung des ganzen 
Vaterlandes ſicher. 

Abg. Virchow: Es iſt ein gutes Omen, daß. heute, wo 
ich zum erſten Male die Ehre habe, dieſe Tribüne zu betre⸗ 
ten, ich damit beginnen kann, zwei Fortſchritte zu conſtatiren. 
Den erſten erblicke ich in dem Wortlaut der Reſolution, welche 
uns der Abgeordnete für Geldern vorgeſchlagen hat. Vor zwei 
Jahren ſtellte derſelbe Abgeordnete den Antrag, es möge eine 
5 Ausgleichung des heſſiſchen Verfaſſungsſtreites ver⸗ 
ucht werden; heute ſpricht er nur noch von einer Aus- 
gleichung. Da die Wahl der Worte ſicher damals wie 
heute eine wohlbedachte geweſen, ſo liegt in dem Aufhören 
jener Hoffnungen auf einen gütlichen Weg ein Fortſchritt, den 
ich um ſo lieber anerkenne, als ich in einer andern Beziehung 
mit dem Abgeordneten für Geldern ganz übereinſtimme, in 
der Anſicht nämlich, daß allerdings die Quelle der Wirren in 
Heſſen nicht blos in dem Verfaſſungsſtreite, ſondern irgend 
wo anders liegt. Auch die Regierungserklärung — und dies 
erachte ich als den zweiten Fortſchritt — iſt erfreulicherer 
Weiſe geweſen, als diejenige, welche wir in der Commiſſion 
erhalten haben. So erſcheint denn Vieles geebnet für unſere 
Behandlung der Sache, und ich halte jede Partei für ſo pa⸗ 
triotiſch, daß ſie dieſen ſchimpflichen Fleck in der deutſchen 
Geſchichte getilgt zu ſehen wünſchen muß. Ich weiſe darum 
Paste. et, SH als wolle die eine oder die 2 

in dieſem Hauſe hinter der heſſſſchen Frage etwas Ans 

and ſuchen oder, te Wir alle RAR die Rechtsbe⸗ 
ib igkeit der heſſiſchen und damit auch die unſerer Verfaſ⸗ 
ug; wir alle vertheidigen Recht und Ehre der deutſchen 
ation, nicht die Civiliſation und Humanität im Sinne un⸗ 
ſeres weſtlichen Nachbars. Die Rechtsfrage, ſollte man mei⸗ 
nen, wäre durch die officiellen Aktenſtücke, die in der Frage 
vorliegen, wohl klar genug gelegt, dennoch muß ich einigen 

An ührungen des Vorredners gegenüber darauf zurückkommen. 

ir, meine Herren! leugnen den rechtlichen Beſtand des Bun- 
destags, das iſt es, was unſere Stellung zur Regierung ſo 
ſchwierig macht. Als der gegenwärtige Herr Miniſter des 

Auswärtigen noch Geſandter in Wien war (1850) hat der 
Herr Baron von Schleinitz es verkündigt, daß die Bundes- 
verſammlung rechtlich und für immer aufgelöſt ſei, und im 
gleichen Sinne hat Herr v. Radowitz auch nachher ſich 11 75 
geſprochen. Ja Haſſenpflug ſelbſt — und das iſt hoffentlich 
berzeugend für den ſo ſehr auf dem Standpunkte der heſſi⸗ 
chen Regierung ſtehenden Herrn Vorredner (Heiterkeit) — 

err Haſſenpflug ſelbſt hat im Ausſchuß der heſſiſchen Stän⸗ 
everſammlung, am 7. März 1850, jede Einwirkung des 
undestages zurückgewieſen. Der Bundestag, ſo ſchloß er da⸗ 

8, kann nie wieder hergeſtellt werden. (Heiterkeit). Dieſer 

audpunkt, meine Herren! iſt inzwiſchen gefallen; Se 
enpftug jelbft hat ihn am eheſten aufgegeben, ſchon, am : 
dect 1850. Der öſterreichiſche Hof hatte inzwiſcgen im Mai 
eſſelben Jahres die ſogenannte außerordentliche Bundesple⸗ 
degielammlung Alkane, eine Einladung, der acht deutſche 

ngen gefolgt waren. Auch Herr Haſſeupflug, 5 1 
nachdem er kurz vorher noch im Fürſtenausſchuß 5 

Vortra uetagt. Am 11. September 1850 ſchon ee 

inſchr der die kurheſſiſ Zuſtände, und verlangte d 

Einſchreiten urheſſiſchen Zu] f beſchluſſes 

von 1832 des Bundes auf Grund des Bundesbeſch 

32. J mache den Herrn Vorredner auf dies Datum 

ee Diefer Beſchluß von 1832 aber iſt doch wohl 

ie legal eſchluß vom 

2. April 1848 hepacile 8855 e der Ge für 

Lichtenſtein erſtattete Pad aber das Verlangen Heſſens 

und befürwortete demſelb 0 itſprechen. Am 30. Sep⸗ 
tember 1850 ward beſchloſſen Sunſchreiten Darauf be⸗ 
ruht der ganze heſſiſche Verfaſſungsſtreit. Sie kennen das 


— 


Weitere, die Etappenſtraße, Olmütz, endlich die Entſendung 


eines preußiſchen Commiſſars, des Generals v. Peucker, nach 
Heſſen. Der Hr. General ward in Kaſſel mit all der Achtung, | 
die dieſer Perſönlichkeit gebührte, empfangen. Und hier tritt 
nun ein Umſtand ein, wegen deſſen man gar angelegentlich 
von unſrer Regierung eine Erklärung wünſchen möchte: es 
betrifft die Frage, in welcher Beziehung der General 
v. Peucker zu dem Beſchluſſe des Oberappellationsgerichtes 
zu Kaſſel vom 18. December 1850 geſtanden habe. Dieſer 
Punkt iſt neuerdings durch eine Erklärung der großherzogl. 
weimariſchen Regierung angeregt worden. Der Namen des 


| Generals v. Peucker iſt dabei einer Mißdeutung ausgeſetzt 


worden; er ſcheint gemißbraucht worden zu ſein. Das Ober⸗ 
appellationsgericht nämlich erkannte damals die beiden Com⸗ 
miſſare als Vertreter des vollſtändigen Bundes an, indem 
der öſterreichiſche Commiſſar als Vertreter der Frankfurter 
„Bundespleuarverſammlung“ auftrat, der preußiſche Commiſſar 
als Bevollmächtigter der zur Union ſich bekennenden Regie⸗ 
gierungen angeſehen wurde. Die Legitimation, welche der 
Hr. General v. Peucker in dieſer Beziehung beizubringen hatte, 
wurde vom kaſſeler Oberappellationsgerichte als ausreichend 
erachtet, und dasſelbe fügte ſich der Exekution. Nun hat aber 
neuerdings, im v. J., die großherzoglich weimariſche Regie⸗ 
rung auf das Unzweideutigſte erklärt, daß ſie ſich an der Ab⸗ 
ſendung jener Commiſſion in keiner Weiſe betheiligt habe, 
und insbeſondre nicht an der des Generals v. Peucker. Auf 
Hrn. v. Peucker folgte jenes Mitglied des höchſten preußiſchen 
Gerichtshofes, das durch ſein Wirken, durch ſeine berühmte 
Distujfion über Flachland und Gebirge, durch feine Mithilfe 
am Unmſturze der heſſiſchen Verfaſſung, den Ruhm preußiſcher 
Richter nicht eben erhöht hat. Seit jener Zeit dauert die 
Verwirrung fort, im Weſentlichen beruhend auf der Unklarheit 
der Stellung, welche Preußen zum Bundestage einnimmt. 
Nun, meine Herren! Ich will hier auf die weitläufige Frage 
von der Competenz nicht eingehen, denn für mich ift der Art. 
46 der Wiener Schlußakte in keiner Weiſe blos ein proviſo⸗ 
riſcher; ich betrachte ihn als einen definitiven. Die Frage 
der Competenz des Bundes kann für die liberalen Mitglieder 
des Hauſes nicht mehr zweifelhaft ſein, aber wohl kann zwei⸗ 
felhaft ſein, wie weit wir auftreten müſſen für das Recht 
Kurheſſens. Da beſtreite ich denn auch ganz entſchieden die 
Behauptung des Vorredners, daß wir in dieſer Frage nicht 
offen, nicht loyal wären, daß wir dieſen Kampf für das Recht 
nur gleichſam zum Vorwand nähmen für einen andern 
Zweck. Meine Herren! Indem wir hier ſtehen, kämpfen 
wir für den verfaſſungsmäßigen Zuſtand jedes deutſchen 
Stammes, und ſo führt dieſer Kampf zu der Klarheit 
und Zuverläſſigkeit des Sieges und zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß wir endlich durchdringen werden. Wenn irgend 
eine Verfaſſung in Deutſchland auf eine continuirliche ordent⸗ 
liche Weiſe entſtanden iſt, jo iſt es die kurheſſiſche. Wir willen, 
daß ſchon ſeit dem dreizehnten Jahrhundert die Stände in 
Heſſen bei der Bewilligung der Steuern eine entſcheidende 


Mitwirkung hatten; wir wiſſen, daß dieſes Recht, wenn 


leons das Haus Heſſen-Kaſſel als nicht mehr regierend erklärt 
wurde, weil es ſich der Regierung unwürdig gezeigt habe. 
Als im Jahre 1813 die alliirten Mächte den Kurfürſten wieder 
in ſeine Länder einſetzten, da wurde durch ausdrücklichen Ver⸗ 
trag feſtgeſetzt, daß die Verfaſſüng wieder herzuſtellen ſei. 
Auf Grund dieſer vertragsmäßigen Verpflichtung war ſchon 
damals Preußen in ein beſonderes vertragsmäßiges Verhält⸗ 
niß zu der kurheſſiſchen Verfaſſung getreten und darauf wur⸗ 
den 1815 die Stände berufen. Es kam keine Verfaſſung zu 
Stande. So kam das Jahr 1830. Der Kurfürſt war genöthigt, 
um der Gräfin Reichenbach willen, aus ſeiner Hauptſtadt zu 
fliehen. Damals wurden wieder die alten Stände berufen, 
und mit dieſen ward die Verfaſſung von 1831 vereinbart, und 
dieſe Verfaſſung, welche allerdings vielfach, namentlich von 
Haſſenpflug durchbrochen ward, hat 20 Jahre beſtanden. Dieſe 
Verfaſſung hat der Bund zwar niemals anerkannt, aber auch 
niemals bezweifelt. Der Abgeordnete Reichenſperger hat uns 
das Geſpenſt der rothen Demokratie vorgeführt; ich möchte 
hervorheben, daß gerade in Heſſen an einer Kammer, welche 
eine Majorität aus demokratiſchen Abgeordneten beſaß, alle 
großen Aufregungen der abſoluten Staaten friedlich vorüber⸗ 
gegangen ſind, deswegen ſollte uns dieſes Geſpenſt nicht vor⸗ 
geführt werden. Wenn alſo dieſes Volk, mit dieſer rechtmäßigen 
Verfaſſung im Jahre 1850 einen ſolchen Einbruch in ſeinen 
Beſitzſtand erfahren mußte, wenn ein ſolcher räuberiſcher Ueber⸗ 
fall verſucht wurde, dann fragt man ſich allerdings, wer trägt 
die Schuld? und man wird ſich dann nicht mehr fragen, ob 
ſich die Kammer in dieſer oder jener Sache hätte nachſichtiger 
zeigen können. Man kommt vielmehr zu der Ueberzeugung, 
daß hier eine planmäßig durchgeführte, auf den Umſturz 
der Verfaſſung gerichtete und durch dieſen Umſturz auch nach 
Außen wirtſame Umwälzung intendirt worden iſt. Wir wiſſen, 
wie dies zu Stande gekommen iſt, durch Haſſenpflug, unter 
Mitwirkung des Mannes, welcher von unſerer Regierung als 
Geſandter empfangen und ſogar feierlich ausgezeichnet worden 
ift. (Hört! hört!) Der Nepotismus hat die gauze Leitung 
der Staatsämter in Händen gehabt. Es iſt dies erklärlich ge⸗ 
genüber dem Umſtande, daß in Kurheſſen in den höchſten 
Ständen ſelbſt die gewöhnlichen traditionellen Begriffe des 
Familienlebens abhanden gekommen ſind. (Heiterkeit.) Die 
preußiſche Regierung hat bis letzt als den Schwerpunkt der 
Sache die Beziehungen zum Bundesrecht betrachtet; unſer 
Wunſch geht dahin, daß ſie auch die Beziehungen zu dem 
heſſiſchen Recht in den Vordergrund treten laſſen möchte, und 
daß fie den Verſuch, welchen der Minifter v. Schleinitz in 
einer Note an die Wiener e en Anfang v. J. ge⸗ 
macht hat, daß ſie dieſen Verſuch offen aufnehmen möchte. 
Wir wünſchen aber weiter, daß ſie ſich nicht blos auf 
den Rech tspunkt ſtellt, ſondern auch auf den politi⸗ 
ſchen; daß ſie allerdings, indem ſie dem kurheſſiſchen 
Volke zu feinem vollen Rechte verhilft, ſich auf dieſe Weile 
die Verbündeten ſchafft, welche fie in nächſter Zeit jo weſent⸗ 
lich gebrauchen wird. Es fragt ſich nun, wenn man in dieſem 
Punkte eine Uebereinſtimmung erwarten kaun, in welcher Weiſe 
wir der Regierung rathen ſollen, vorwärts zu gehen. Denn 
wir erkennen allerdings an, daß das Haus auch über die 
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Mittel klar ſein muß, welche es anwenden will. In dieſer Be⸗ 
ziehung haben wir den beſtimmten Vorgang von 1850; da⸗ 
mals hat die Regierung eine gewiſſe Gradation eintreten 
laſſen. Der Standpunkt, den wir einnehmen, würde der eines 
entſchiedenen Vorgehens ſein. Ich glaube allerdings, daß es 
ſich nur um ähnliche Gradationen handeln kann, und da wir 
nicht wiſſen, wie weit die Staatsregierung ſchon gegangen ift, 
ſo werden wir nicht jagen können, welche Schritte zunächſt 
einzuſchlagen ſind. Allein iſt es wohl möglich, daß eine ganz 
entſchiedene Haltung der preußiſchen Regierung für das, was 
ſie einmal erklärt mit allen ihren Mitteln zu verfolgen, nöthig 
wird; ich würde es für eine vollſtändig unannehmbare Auf- 
gabe dieſes Hauſes anſehen, wenn es die Leidenſchaften des 
kurheſſiſchen Volkes aufregen wollte. Aber es iſt keineswegs 
nöthig, daß wir die Leidenſchaften ſchüren; ſie find ſchon auf⸗ 
geregt; die Steuerverweigerung hat ſchon begonnen, wenn ich 
einem mir ſo eben zugegangenen Telegramme Glauben ſchen⸗ 
ken darf, welches lautet: „Heute Morgen ziehen in Hanau 
Steuer⸗Executoren, begleitet von einer Abtheilung Pioniere 
umher, um mit Dietrichen und Brecheiſen die Gelpſchränke 
der Steuerverweigerer zu erbrechen (hört! hört!) — Hanauer 
Schloſſer verweigerten dieſe Dienſtleiſtung“. (Bravo.) — Die 
preußiſche Regierung wird ſich geneigt finden laſſen, dem wei⸗ 
tern Andringen des öſterreichiſchen Abſolutismus Widerſtand 
entgegenzuſetzen; fie wird nicht überſehen dürfen, daß auch 
diesmal das Beſtreben der öſterreichiſchen 1 dahin 
gerichtet ſein wird, Preußen zu demüthigen. Unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen ſtehen wir allerdings in einer ſehr ernſten Zeit. 
Hier handelt es ſich um eine Angelegenheit, wo 5 79 
Ehre verpfändet iſt, und es ſcheint mir, daß alle National⸗ 
Geſinnte nur einen Wunſch hegen können, und das iſt der 
Wunſch, daß die Regierung nach ihrer heutigen Erklärung 
vorwärts ſchreiten, alle Mittel in Anwendung bringen, und 
ihre Aufgabe nicht als gelöſt anſehen möge, wenn ſie nur in 
einem Proteſt ſich ausſpricht. (Bravo.) 

Abg. Plaßmann II. (zu Anfang völlig unverſtändlich): 
Der Redner weiſt die Anſchuldigung zurück, als wollte er 
und ſeine Genoſſen eine vom Bunde begangene Rechtsverletzung 
vertheidigen und die Unterdrückung eines deutſchen Volks⸗ 
ſtammes befürworten. vorige im Centrum). Der Bund habe 
keine Rechtsverletzung begangen. Der Bund müſſe eine Sou⸗ 
verainetät haben und babe über ſeine Competenz ganz allein 
zu entſcheiden. (Allg. Heiterkeit). — Ebenſowenig wie von ei⸗ 
ner Rechtsverletzung könne von Unterdrückung eines freien 
Volksſtammes die Rede ſein, obwohl dieſelbe am unzweifel⸗ 
hafteſten zu ſein ſcheine. (Ja! Ja!) Dies könne man nur 
vom Standpunkt des Liberalismus aus ſagen, und auf den 
Liberalismus ſei der größte Stein hier zu werfen. Elend 
und Armuth ſei in Heſſen ſo groß wie nirgends, und dies 
falle der Regierung zum Theil zur Laſt, aber in den letzten 
zwei Jahren habe man derſelben ja weder Ruhe noch Zeit 
gelaſſen, hierin zu beſſern. (Große Heiterkeit.) Aber in den 
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Abg. Schwarz (wegen der Unruhe i 
verſtändlich): Seit langer Zeit ſei Heſſen 2 Ae 
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die Gegenſätze zwiſchen Oeſterreich und Preußen 8 I nu 


über der 
Regierung dort leiteten, z. B. Haſſenpflug, deſſen Name eine 
Kriegserklärung gegen die Stände geweſen ſei. (Der Redner 
giebt eine Schilderung der kurheſſiſchen Verfaſſungskämpfe) 
Der Bundestag habe nicht das Recht gehabt, zur Einfüh⸗ 
rung einer neuen Verfaſſung die Hand zu reichen. Deshalb 
ſei Preußen im Recht, wenn es das er Unrecht nöthi⸗ 

enfalls mit Gewalt wieder gutmache. Daß der Bundestag 
Frieden und Ordnung aufrecht erhalten könne, ſei eine phan⸗ 
taſtiſche Anſicht. 1 und Oeſterreich würden immer den 
wirklichen Ausſchlag geben. Man müſſe eine Form für die 
deutſche Bundesverfaſfmng ſuchen, die auf dieſes reelle Ver⸗ 
hältniß in irgend einer Weiſe Rückſicht nehme. 

Abg. Grf. Bethuſy-Hue (ebenfalls auf der Tribüne 
ſchwer verſtändlich). Der Bundesbeſchluß von 1852 ſei kein 
lücklicher geweſen; Preußen habe aber moraliſch an dem⸗ 
felben feſthalten müſſen. Das Land erwartete, Preußen werde 
ſich Heſſens annehmen, wie es dem Staate Friedrichs des 
Großen gezieme. Weder die heſſiſche Regierung, noch auch 
die Stände ſeien engelrein. Ihm und ſeinen politiſchen Freun⸗ 
den liege es ſehr fern, das Verfahren der heſſiſchen Regie⸗ 
rung in Schutz zu nehmen. Aber öffentliche Schmähungen 
auf einen deutſchen Fürſten (Murren links) könne er eben fo 
wenig billigen. Ueberhaupt gingen ſolche Diskuſſionen eo 

Recht der Volksvertreter hinaus. Pyrrhus habe 
bekanntlich einſt von einer Verſammlung von olksvertretern 
geſprochen, die ihm wie Fürſten erſchienen ſeien. Hier würde 
er von ſolchen ſprechen, die Fürſten werden wollten. (Große 
Heiterkeit.) Man ſolle nicht mängeln, ehe man nichts Beſſeres 
wiſſe. Das Bellen nutze nichts, wenn man nicht das Amt 
des Beißens habe. Auch der abſolute Tadel Oeſterreichs gefalle 
ihm nicht. Es wäre immer möglich, daß Zeiten kämen, in 
denen wir würden mit Oeſterreich ein Bündniß ſchließen koͤnnen; 
die Höhen von Montmartre erinnerten daran. 

Vice⸗Präſident v. Bockum-Dolffs. hat das Präſidium 
übernommen. 

Abg. v. Sänger: Dem letzten Redner entgegne er, daß 
ſich hier kein einziger Kronprätendent befinde Bravo). Dem 
Abg. Plaßmann beſtreite er, daß die kurheſſiſchen Stände 
nichts für das materielle Wohl des Landes gethan; die Ab⸗ 
löſungsgeſetze ſeien in Heſſen von 1830 — 48 zu Stande ger 
kommen, die dem Lande ſo ſegensreich eweſen; er halte es 
für Pflicht, ſolche Schmähungen zurückzuweiſen. (Lebhaftes 
Bravo!) Er wolle nicht auf eine Frage näher eingehen, die 
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ſchon zum dritten Male hier vorläge. Man ſei einig in den 
meiſten Punkten, in Bezug auf die Competenz⸗Ueberſchreitung 
des Bundestags im Jahre 1852, ferner darin, daß die hei» 
ſiſche Verfaſſung von 1831 nur ſuspendirt, nicht aufgehoben 
ſei. Die preußiſche Regierung habe ſeit 1859 ihre Schuld 
zu ſühnen begonnen. Aber was hier wohl noch zu erörtern 
ſei, das ſei, was ſchon in der bayeriſchen Kammer als Kern 
der heſſiſchen Frage bezeichnet worden, ihr Verhältniß zur 
deutſchen Frage. Man erinnere ſich des Wortes des Minis 
ſters v. d. Pfordten am 31. Mai 1851: „Was wir in Heſſen 
gethan, haben wir nicht um der kurheſſiſchen Frage willen 
gethan; in Kurheſſen iſt die deutſche Frage entſchie⸗ 
den worden.“ Man erinnere ſich des Schwarzenberg'ſchen 
Wortes gegen Preußen: „Erſt es verächtlich machen, und 
dann es vernichten.“ Nur das Erſtere ſei in Heſſen halb ges 
lungen, und wiederum in Heſſen habe Preußen ſich aufzurich⸗ 
ten, ſich Achtung zu erwerben begonnen. Eine zweite Nieder— 
lage Preußens in Heſſen würde ein Verhängniß für das Be⸗ 
ſtehen des Staates ſelber ſein (Bravo). Neuerdings ſeien in 
der Lage der Sache aber zwei Veränderungen eingetreten. 
Einmal die Note des Herrn Miniſters des Auswär⸗ 
tigen an das öſterreichiſche Cabinet vom 20. Dezember, 
zweitens die Noten Oeſterreichs und der Würzburger, die 
Drohungen gegen Preußen enthalten, auf dem betretenen 
Wege nicht vorzugehen. Es wiederholt ſich alſo das alte Spiel, 
und der Staatsregierung ſei htc eindringlich das caveant 
eonsules zuzurufen. Es handle ſich um die Machtſtellung 
Preußens. Was könne man nun der Staatsregierung an⸗ 
empfehlen? Er ſcheue auch hier, Wege anzugeben. Vor allen 
Dingen muß aber die Staatsregierung feſt erklären, von dem 
bisherigen Wege nicht zurückweichen zu wollen. Aber man 
habe den neuſten Ereigniſſen gegenüber auch einen Schritt 
weiter zu thun. In dieſer Beziehung ſei zu bedauern, daß die 
Regierung die Giltigkeit des heſſiſchen Wahlgeſetzes als offene 
Frage behandle. Der Zweifel, daß die von der Regierung 
eingenommene Poſition eine feſte ſei, habe uns in Deutſch⸗ 
land bisher viel geſchadet. Zunächſt ſei zu ſehen, ob die Ans 
forderungen Oeſterreichs und der Würzburger zurückzuweiſen 
ſeien. Wäre dies nicht möglich, dann ſei die Frage lediglich 
als eine Machtfrage zu behandeln und hier wird Preußen in 
der glücklichen Lage ſein, mit ſeiner Exiſtenz auch das Recht 
zu vertheidigen (Bravo). Eine ſchwere Zeit vielleicht dringt 
auf uns ein, aber er hoffe, es käme nicht ſo weit, wenn es 
klar ſei, daß die preußiſche Regierung eine feſte Poſition ein⸗ 
nehme, und das ganze preußiſche Volk hinter ihr ſtehe. — 
Käme es aber gleichwohl ſo weit, dann möge auch der nicht 
fehlen, der das jacta est alea! muthig ausſpricht (Bravo!). 

Die Vertagung wird hierauf beantragt und angenommen. 

Als Redner ſind A: notirt gegen den Commiſſions-⸗Antrag 
die Abgeordneten v. Carlowitz, Kerſt, v. Mallinckrodt, v. Gott⸗ 
berg, dafür die Abgeordneten Dr. Freſe, Dr. Lüning, 
Ziegert, Schulze (Berlin), Maibauer. 
Deutſchland. 
Berlin, den 14. Februar. 

— Der Antrag in der deutſchen Frage, der von den 
Fractionen Grabow und Bockum⸗Dolffs eingebracht 
wurde, lautet: „Das Haus erklärt im Intereſſe der Sicher⸗ 
heit und Wohlfahrt Deutſchlands und aller einzelnen Staa⸗ 
ten eine Reform der deutſchen Bundesverfaſſung dringend 
geboten, und zwar auf der Grundlage: 

1) daß das beſtehende Bundesverhältniß mit Oeſterreich 

bezüglich ſeines zum deutſchen Bunde gehörigen Gebietes er⸗ 
halten und die zwiſchen dieſem Gebiete und dem übrigen 
Deutſchland beſtehende rechtliche Verbindung wechſelſeitig ge- 
wahrt werde; i 

2) daß n dieſes weiteren Bundes Preußen und 
die übrigen deutſchen Staaten, unbeſchadet ihrer inneren 
Selbſtſtändigkeit, ſich bezüglich der militäriſchen, diplomati⸗ 
ſchen, handelspolitiſchen Angelegenheiten zu einem engeren 
Bunde vereinigen, in welchem die oberſte Führung der ge⸗ 
meinſamen einheitlichen Bundesregierung der Krone Preußen 

zuſteht und eine gemeinſame Nationalvertretung der Bundes⸗ 
Staaten die Mitwirkung bei der Geſetzgebung und die ver⸗ 
faſſungsmäßige Controle über die Bundesregierung übt“ 

— Der Abgeordnete Schwarz will, nach dem „Publ.“, 
den Autrag einbringen, allen veligiöfen Genoſſenſchaften Cor⸗ 
porationsrechte zu ertheilen. 1 
Die Deutſche Fortſchrittspartei veranſtaltet 
Sonnabend zu Ehren der Central-Ausſchußmitglieder, welche 
behindert waren, Wahlen in das Abgeordnetenhaus anzuneh⸗ 
men (von Unruh, Phillips u. ſ. w) ein Feſteſſen. 


— Der Abſchluß einer militäriſchen Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen Preußen und Altenburg ſteht nahe bevor. Dieſe Verein⸗ 


barung hat nicht die Ausdehnung der Coburger Convention 
und dürfte eher dem preußiſch⸗oldenburgiſchen Vertrage nahe 
kommen, was die Beſetzung der höheren Offizierſtellen durch 
Preußen betrifft. 

— „Ein charakteriſtiſches Zeichen der Zeit“, wird der „Z. 
f. N.“ aus Berlin geſchrieben, „iſt. daß die ſogenannte conſer⸗ 
vative Partei bereits Vorbereitungen zu etwaigen Neuwahlen 
durch Ernennung von Vertrauensmännern ꝛc. trifft, alſo auf 
eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes rechnet“. 

* Der wegen Hochverraths zur Unterſuchung gezogene 
und hierher in Haft gebrachte Redacteur des „Dz. Posn.“ 
hatte ſeine Entlaſſung aus der Haft gegen eine Caution von 
2000 1 115 beantragt. Der Senat des Kammergerichts hat 
dieſen Antrag, mit Rückſicht auf die Größe des Verbrechens, 
deſſen Jener angeklagt iſt und mit Rückſicht auf die Höhe der 
für dieſen Fall angedrohten Strafe, abgelehnt. 

— Nach dem neueſten Rechenſchaftsbericht des Geſchäfts⸗ 
führers des Nationalvereins beläuft ſich der 
tige Kaſſenbeſtand der beim Verein eingegangenen 
beiträge auf 60,147 Fl. 38 Kr. Darunter ſind verzeichnet 
6795 Fl. 27 Kr. Frauengaben aus Hamburg, als Erlös aus 
den angefertigten Arbeiten des Vereins junger Damen da⸗ 
ſelbſt, und 4490 Fl. 30 Kr. durch das Comité zur Samm⸗ 
lung von Beiträgen für die deutſche Flotte in Gumbinnen. 

* In einem „Was Preußen thun kann“ überſchriebenen 
Leitartikel ſagen die Baus. Nachr.“: „Kanonen find die 
ultima ratio regum. Ein Recht, zu den Waffen zu greifen, 
giebt erſt die Erſchöpfung aller friedlichen Mittel. Die Rech⸗ 
bergs, Schrends und Borries mögen gegen die deutſche Politik 
Preußens immerhin Sturm laufen; dieſes hat der Mittel 
vollauf, die Stürmenden mit blutigen Köpfen heimzuſchicken, 
ohne auch nur einen Trommelſchlägel in dem Behagen ſeines 
friedlichen Garniſondienſtes zu ſtören. 

„Nur von Preußens Gnaden regieren alle die preußen⸗ 
feindlichen Excellenzen in München, Dresden, Hannover, 
Stuttgart, Darmſtadt und Wiesbaden. Neben einem wirk⸗ 
lich liberalen Preußen wäre die Wirthſchaft eines Borries, 


eines Dalwigk u. ſ. w. nicht ein Jahr lang eine Möglichkeit 
geweſen; nur die Halbheit des preußiſchen Regierungsli⸗ 
beralismus und feine Verquickung mit allen möglichen abſo⸗ 
lutiſtiſchen und feudaliſtiſchen Gelüſten war es und iſt es heute 
mehr wie je, welche jene auf een Miniſterpoſten feſthält. 
Preußen mache reines Haus mit den Trägern der Reaction 
im eigenen Innern, löſe die brennende Frage der Heeresor- 
ganiſation im Einklang mit dem entgegenkommenden Willen 
ſeines Volkes, beweiſe dadurch den von abſolutiſtiſchen Ge⸗ 
lüſten nicht beirrten Ernſt ſeines Conſtitutionalismus: und 
ſämmtliche reactionären und preußenfeindlichen Miniſterſtühle 
in Deutſchland wackeln und mit ihnen bricht in Kürze die 
ganze Coalitionsherrlichkeit zuſammen. 

„Und wie leicht iſt es nicht einem liberalen Preußen gemacht, 
die Coalition grade an dem Punkte, von welchem aus ſie 
ihren jüngſten Augriff unternommen, auf dem Felde der 
Bundesreform, tödtlich zu 4 Die Darbietungen eines 
Beuſt und eines Rechberg, die Nation kennt fie und übt ihren 
Spott daran. Die Darbietungen eines Roggenbach dagegen, 
auch ſie kennt die Nation und mit begeiſtertem Danke jauchzt 
es dem Großherzog von Baden und ſeinen Miniſtern zu. 
Nur die Politik der moraliſchen Erorberungen werde endlich 
einmal aus einer Phaſe eine Wahrheit, und Deutſchland er⸗ 
obert ſich trotz den Borries, Hügels und Dalwigks von ſelbſt 
für die preußiſche Centralgewalt. 

„Endlich aber kann es für das berliner Cabinet gar keinen 
einfacheren, müheloſeren und ſachgemäßeren Gegenzug gegen 
den öſterreichiſchen Schachzug des 2. Febr. geben, als die 
Anerkennung Italiens. Eine Feder, ein Bogen Papier, ein 
Tropfen Tinte, ſchwerer zu beſchaffende Requiſiten ſind dazu 
has. erforderlich, und Oeſterreich ift die Lehre gegeben, daß 


das Sturmlaufen auf, Preußen ſeine Poſition am Mincio nicht 
verbeſſert, und daß man in Berlin genau weiß, wo die Rech- 
bergs der Schuh drückt.“ 

— In Dudweiler (bei Saarbrücken) fand am 9. Fe⸗ 
bruar eine Verſammlung von Mitgliedern des Nationalver⸗ 
eins dortiger Gegend ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand der 
Antrag auf Herbeiführung eines deutſchen Abgeordne— 
tentages, welcher von den der deutſchen Einheitsidee gün⸗ 
ſtigen Volksvertretern aus den einzelnen deutſchen Ländern 
beſchickt würde und bis dahin, daß ein deutſches Parlament 
geſchaffen, alljährlich einmal zuſammenträte, um ſich über ge- 
meinſame Ziele und Wege für die Thätigkeit innerhalb der 
einzelnen deutſchen Kammern zu verſtändigen. „Ein ſolcher 
Abgeordnetentag“, heißt es in der Begründung des Antrages, 
„werde der kräftigſte Hebel für die geſetzliche Förderung der 
deutſchen Einheitsidee und zugleich die beſte Vorbereitung 
für das künftige deutſche Parlament ſein.“ Der Antrag 
wurde ſchließlich faſt einſtimmig angenommen. 418 

Jauer, 14. Febr. (Schl. Ztg.) In dieſen Tagen iſt bei 
dem hieſigen Magiſtrat eine Entſcheidung des Miniſters des 
Innern Grafen v. Schwerin eiugetroffen, die nicht verfehlen 
wird, auch in weiteren Kreiſen Intereſſe zu erregen. Bereits 
länger denn vor einem Jahre wurde von den Stadtverord⸗ 
neten der Gaſthofsbeſitzer Keibs in den Magiſtrat gewählt, 
ein Mann, der ſich der allgemeinſten Achtung zu erfreuen hat. 
Nur der Umſtand, daß K. Mitglied der hieſigen freien Ge— 
meinde iſt, konnte Veranlaſſung fein, daß die Kgl. Regierung 
zu Liegnitz ihre Beſtätigung der Wahl Ber 
Magiſtrat veranlaßte eine Neuwahl vorzunehmen. Diele fiel, 
wie gun c war, ebeuſo aus wie die erſte, und da die 
Regierung auch ihre Beſtätigung wiederholt verweigerte, be— 
ſchloſſen die Stadtverordneten, dieſe auf dem vorgeſchriebenen 
Wege durch alle Behörden bis bei dem Miniſter nachzuſuchen 
und — ſie iſt denn auch erfolgt. 

Frankreich. a 

Paris, 12. Februar. Die große Tages⸗Neuigkeit, die 
indeſſen noch der Beſtätigung bedarf, beſteht darin, daß Jef⸗ 
ferſon Davis dem Präſidenten Lincoln Friedens-Vorſchläge 
hätte machen laſſen. Lincoln hätte bei Abgang der Depeſche 
noch keinen Entſchluß gefaßt gehabt. Unwahrſcheinlich iſt dieſe 
Nachricht aber nicht, denn es 0 fe feſt, daß die Sklaven⸗Partei 
in Folge der letzten Niederlage ſehr entmuthigt worden iſt. 

Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 6. Februar. Heute fand die feierliche Eröff⸗ 
nung der erſten vereinten Kammern für beide Fürſteuthü⸗ 
mer durch den Fürſten mit einer Thronrede ſtatt. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß der Fürſt am Schluſſe mit Emphaſe münd⸗ 
lich hinzufügte und zwar mit dem Geſicht gegen die diploma⸗ 
tiſche Loge gewendet (in der die hiejigen Repräſeutanten 
ſämmtlicher 1 anweſend waren): „Rumänien bleibt für 
immer vereint: Niemand kann mehr daran denken, es je wies 
der zu trennen.“ 


Türkei. 

Conſtantinopel, 11. Febr. Obgleich die Thronbeſtei⸗ 
gung des Abdul-Aziz eine beträchtliche Reduction der Civil⸗ 
liſte herbeigeführt, hat der Sultan ſeitdem dennoch ſtarke 
Summen, welche aus den Erſparniſſen feiner Privatkaſſe ge⸗ 
nommen wurden, auf den Staatsdienſt verwendet. Noch ge- 
ſtern hat der Sultan 20 Millionen Piaſter bewilligt, um dir 
rückſtändigen Beſoldungen der Beamten und der Armee zu 


beſtreiten. ‚ 
Amerika. . 


Newyork, 28. Jan. Die Burnfideihe Expedition, die 
im Oſten ein Seitenſtück zu dem Erfolg in Kentucky hätte 
liefern ſollen, iſt auf der Fahrt von Fort Monroe nach Hat⸗ 
teras in heftige Stürme gerathen und hat daun, auf der 
ungeſchützten Rhede von Hatteras liegend, einen fürchterlichen 
Orkan auszuhalten gehabt. Eine Anzahl der zu ihr gehö⸗ 
renden Fahrzeuge iſt dabei verſunken oder geſtrandet. So 


Flotten der Dampfer „City of Newyork“, mit Munition, Büchſen 


und Bomben im Werth von 200,000 Dollars befrachtet, der 
Dampfer Giesen mit 90 Pferden, die Kanonenböte 
„Zuave“, „Grapeſhot“ und „Eaſtern Queen“. Die Dampfer 
„Louiſtana“ und „Voltigeur“, die auf den Strand gelaufen 
ſind, hofft man wieder flott machen zu können. Uebler als 
alles das war die Entdeckung, daß nicht, wie man geglaubt 
e Schiffe bis zu 8%, ſondern nur ſolche bis zu 7% Fuß 

iefgang über die Barre von Hatteras gelangen können. 
Dadurch wird ein großer Theil der Fahrzeuge (über 100) 
unbrauchbar. — Vorgeſtern (Sonntag) Abend hatte General 
Burnſide endlich einige 50 Schiffe mit 7000 Mann Landungs⸗ 
truppen glücklich über die Barre gebracht und hoffte das Beſte. 
Indeſſen bedarf es keiner Bemerkung, daß das Unternehmen 
ehr prekär 19 7 ift, — wenn aus keinem anderen Grunde, 
chon Dan b, weil der Feind nun vollauf Zeit gehabt hat, 
an den bedrohten Punkten umfaſſende Vorbereitungen zur 
Gegenwehr zu treffen. 


verweigerte und Den, 


keit des Werths der geſtohleuen Sachen, die Unbeſcho 


f Danzig, 15. Februar. 

Das in den erſten 175 des vorigen Monats bei 
Neufähr geſtrandete Briggſchiff „Paul Gerhard“ zur Rhede⸗ 
rei den Herrn Borowsky gehörend, iſt trotz der ungünſti⸗ 
gen Jahreszeit und der ſchlechten Beſchaffenheit des Stran⸗ 
dungsortes, bereits durch die Herren Gebrüder Schiffsbau⸗ 


meiſter Louis und Otto Grott nach vieler mühevoller Ar⸗ 


beit glücklich vom Strande ab und durch die Schleuſe, 
durch den Kanal bei Neufähr bis zum Dornbuſch in die Dan- 
ziger Weichſel gebracht worden, woſelbſt es bis zum Aufthauen 
der Weichſel liegen bleibt und alsdann nach Danzig zur Re⸗ 
paratur gebracht werden ſoll. Beſonders hervorzuheben iſt, 
daß dieſes Schiff das erſte große Fahrzeug iſt, welches durch 
die Schleuſe bei Neufähr gebracht wurde. 

»Die Nachfragen nach Sommerwohnungen für dieſes 
Jahr in Langefuhr, Jäſchkenthal ꝛc. ſollen ziemlich bedeutend 
und ſchon jetzt ein großer Theil geeigneter Locale von deren 
Eigenthümern an Sommergäſte vermiethet worden ſein. 

. (Gerichtsverhandlungen am 15. Febr.] 1) Der 
Einwohner Peter Larfs zu Neufähr iſt angeklagt, am Abend 
des 9. November pr. in Krakau dem Einnehmer Scheurig 


ſowie 


vorſätlich einen Meſſerſtich in den Rücken beigebracht zu has 


ben. Bei der Fahrt dorthin in Kähnen auf der Weichſel war 
es zu Reibungen und Schimpfreden zwiſchen Larfs und Scheu⸗ 
rig gekommen. Nach ihrer Ankunft in Kralau ſtellte letzterer 
jenen darüber zur Rede, es kam zu neuen Streitigkeiten und 
Thätlichkeiten, wobei nach der Verſicherung des Scheurig der 
Angeklagte mit einem Meſſer geſtochen haben ſoll. Dieſe Be— 
kundung fand eine erhebliche Unterſtützung in der Aus ſage des 
Einwohner Foth, der mit dem Damnificaten in einem Kahn 
gefahren war, während wieder mehrere Inſaſſen des Larfs⸗ 
ſchen Kahues die Sache zu Gunſten des Angeklagten jo dar⸗ 
zuſtellen ſuchten, als wenn Scheurig der angreifende Theil 
geweſen wäre und Angeklagter dieſen nur mit der bloßen 
Hand abgewehrt habe. Mit Rückſicht darauf jedoch, daß Scheu- 
rig außer dem Zeugniß des Foth auch ſeinen, nach einem At⸗ 
teſt des Dr. Glaſer vom 11. November pr. zerſtochen ge⸗ 
weſenen Rücken als ſprechendes Beweisſtück für ſich hatte, 


und daß die Eutlaſtungszeugen in der Dunkelheit einen ſchnell 


geführten Stich ſehr leicht haben überſehen können, verur⸗ 
theilte der Gerichtshof den Angeklagten zu vier Wochen 
Gefängniß. 5 

2) Am 26. Januar c. paſſirte der Matroſe Johaun Gott⸗ 
lieb Strache mit einer belaſteten Kiepe das Olivaer Thor, 
und wurde von den dort ſtationirten Steuerbeamten behufs 
einer Durchſuchung nach ſteuerbaren Gegenſtänden angehal⸗ 
ten. Dabei ergab ſich, daß die Kiepe zwar nichts Steuerba⸗ 
res, aber eine Menge der verſchiedenartigſten Sachen ent⸗ 
hielt, deren redlicher Erwerb Seitens des Augetlagten in 
Zweifel gezogen werden mußte, zumal er bei der Reviſion ein 
für einen Menſchen, der dem Steuerfiscus gegenüber das 
reinſte Gewiſſen haben konnte, im höchſten Grade auffällige 
Aenſtlichkeit an den Tag legte. Er wurde daher feſtgenom⸗ 
men und eine polizeiliche Recherche ergab denn auch alsbald, 
daß der geſammte Inhalt der Kiepe in der Nacht vom 25. 
zum 26. Januar dem Oderkahnſchiffer Schmidt, welcher mit 
ſeinem Kahn, auf dem Strache bisher gedient hatte, bei 
Strohteich lag, aus dem verſchloſſenen Vorderdeck geſtohlen 
waren. Auf die wegen ſchweren Diebſtahls erhobene Anklage 
räumte Angeklagter die Ausführung deſſelben mittelſt eines 
Schlüſſels, den er zufällig auf der Straße gefunden haben 


wollte, offen ein. Es erhoben ſich einige Bedenken, ob nicht 


dieſe letzte Angabe erlogen ſei und Angeklagter nicht vielmehr 
auf irgend eine Weiſe ſich den zum Verdeck gehörigen Schlüfe 
ſel verſchafft habe. Es wurde ihm bemerklich gemacht, daß er 
in dieſem Fall mit einer ungleich leichteren Strafe davon⸗ 
kommen würde; er blieb indeß bei der Verſicherung, daß ſeine 
Angabe der Wahrheit entſpreche. Der Herr Staatsanwalt be⸗ 
antragte daher eine 2jährige Zuchthausſtrafe, der Gerichts⸗ 
hof nahm indeß mit Rückſicht auf die nicht große Aae 

tenheit 
und Aufrichtigkeit des Angeklagten mildernde Umſtände an 
und verurteilt: ihn zu 6 Monaten Gefängniß und zeitiger 
Unterſagung der Ehrenrechte. 

3) Endlich wurde gegen den Schuhmachergeſellen Krefft 
wegen eines ſelten vorkommenden Vergehens, nämlich Ver⸗ 
letzung des Briefgeheimniſſes, verhandelt. Er verſicherte, daß 
er den ihm zur Beſorgung übergebenen Brief, der eine ganz 
gleichgiltige Nachricht enthielt, nicht abſichtlich aus Neugierde, 
ſondern aus Unvorfichtigteit geöffnet habe. Aus einer aus⸗ 
führlichen Beweisaufnahme gewann jedoch der Gerichtshof 
die Ueberzeugung ſeiner Schuld und verurtheilte ihn zu einer 
Geldſtrafe von 10 Thlrn., eventuell zu 4 Tagen Gefängniß. 


Produktenmärkte. 

Elbing, 14. Februar. (N. E. A.) Witterung: Morgens ſehr 
kalt, von Mittag ab Schneefall bei abnehmender Kälte. 
Wind: NO. 

Die Zufuhren von Getreide ſind ſtärker geworden, für 
Weizen und Roggen iſt die Stimmung in Folge der flauen 
auswärtigen Berichte ſehr matt und die abfallenden Gattun⸗ 
gen von Weizen etwas niedriger. Die übrigen Getreidegat— 
tungen ſind bei geringer Zufuhr davon und ganz vereinzelter 


Kaufluſt ziemlich unverändert im Werthe geblieben. Spiritus 


ſehr flau, heute ohne Umſatz. 

Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125 — 1362 85,87 — 104 
Gr, bunt 124—1304 82 84—91 93 %, roth 123130 K 
7880 — 90 92 , abfallend 116 — 1298 62 — 83 85 Ar 
— Roggen 120 1278 55—59 %. — Gerſte, große 106/1158 
3845 Kr, kleine 100 — 110 34—41 % — Hafer 60/754 
20—28 . — Erbſen, weiße Koch- 52—55 Gr, Futter⸗ 
4851 Gr, graue 55—75 , grüne 65 —70 , — Boh⸗ 
nen 55—57 . — Wicken 40—45 . — Spiritus geſtern 


16% . g 

Breslau, 14. Februar. (Schl. Z.) Schlagleinſaat be⸗ 
gehrt. Oelſaaten ruhig. 5 7 

Für rothe Kleeſaat war ſchwacher Umfab, ordin. 89 ô 
H, mittel 10½ 11 K, feine 11½—12½ , hochfeine 
13—13% , mitunter darüber. — Weiße Saat ohne Kauf⸗ 
luſt, ordin. 9 — 12 %, mittel 14— 16 %, fein 17 — 19 %, 
hochfein 20—21 9, N 

Thymothee ſtill, 8-99 / N. 


Verantwortlicher Redacteur: 


In Abweſenheit von H. Rickert der Verleger A. W. Kafemann 


in Danzig. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemaun in Danzig. 


2 
> 


ir 


1 


